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der Rausch der dergangenheit. Annahme des Amneſtiegeſetzes in zweiter Teſung. 


Unter der Überſchrift „Der Ballaſt der Re⸗ 
miniſzenzen“ behandelt der „Dziennik Po⸗ 
znaäski“ den Gegenſatz der beiden politiſchen Richtungen 

unter den Polen während des Krieges. Während die Akti⸗ 
biften mit den Zentralmächten arbeiteten und, wie ſich 
der „Dziennik“ ausdrückt, „in geknebelten Amtern und mit 
ziemlich illuſoriſchen Selbſtverwaltungskörpern“ Stellungen 
einnahmen, die, wie das Blatt aber doch zugeſtehen muß, 
die Anfänge gar mancher von den ſpäteren rechtmäßigen 
Jauſtitutionen im geeinten und unabhängigen Polen waren“, 
ſtanden die Paſſiviſten in engem Zuſammenhang mit 
RS der Entente und bildeten das „Nationalkomitee“ in Paris. 
Aoöber auch in Warſchau, im Staatsrat und im Regentſchaftsrat, 
1 ſaßen zum Teil Paſſiviſten. In der Hand der Aktiviſten war 
das Heer, das nach der Entwaffnung der Okkupanten zu dem 
maßgebenden Faktor im Staate wurde. Pitſudski, 
trotz feiner Unſtimmigkeiten mit Oſterreichern und Deutſchen, 
trotz ſeiner Haft in Magdeburg, der hervorragendſte Ver⸗ 
meeter des Aktioismus, übernahm die höchſte Gewalt im Lande, 
er war der Schöpfer der erſten Regierung und legte den Grund⸗ 
8 ein unter den fünfjährigen Verlauf der Staatspolitik in 
- Polen. Obgleich in beiden Lagern, bei den Aktiviſten ſowohl 
wie bei den Paſſiviſten, ganz verſchiedene politiſche Elemente 
bereinigt waren, ſtanden fie ſich doch weiterhin feindlich gegen⸗ 
über, beſonders da jene die Kg übernommen hatten, 
dieſe die Oppofition bildeten. Nach der Meinung des „Dz.“ 
tt es jetzt an der Zeit, dieſen alten Zwiſt zu begraben. Er 
3 Iütieht den Auſſatz mit folgenden Mahnungen an die Par⸗ 
teien: 
5 1 „Die Kraft der Reminiſzenzen war ſo groß, daß 
ie wider Willen oft die Fähigkeit der realen Behandlung der 
Dinge ſowie die reale und objektive Einſchätzung der Menſchen 
beeinträchtigte. Im Kampfe der Reminiſzenzen, in 
Berufung auf die Fehler und Irrtümer der Gegner war das 
offenbare Übergewicht auf ſeiten derjenigen, die es während des 
Krieges mit der Entente hielten. Das gab ihnen eine erfolg 
9 Waffe in der Agitation und in der Oppoſitionstaktik. Aber 
das Kampfmittel wurde allzu oft zum Jan die 
Erinnerung, die Vergangenheit färbten zu ſtark das Gefühl für 
die geitgenöſſiſche Wirklichkeit, ihre Bedürfniſſe und Forderängen. 
. — 1 alter Sünden drängte ſich 1 in den Rah⸗ 
men der politi ein, was der hinrei Ent⸗ 
0° faltung der vollen fehler en Lecken Sehleren nit aim 

fſtig war. o ein zu ſchwerer Ballaſt, ſei es au fremder r⸗ 

gangenheit, da leiden nwart und Zukunft, beſonders in dem 
ugenblick, wo die Partei, die lange Zeit in Oppoſition ſtand, zur 
Herrſchaft gelangt und zur Verantwortlichkeit für das, was ſie 
ſelbſt zu vollführen hat. Deshalb auch lenkten wir die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die notwendige Einſchränkung der 
Rolle, die die Reminiſzenzen ſpielen. n der 
Preſſe der erwähnten Gruppe der parlamentariſchen Mehrheit (ge⸗ 
meint iſt die Richtung des ehemaligen Pariſer „Nationalkomitees“, 
die Richtung Dmowski⸗Seyda. Die Schriftltg.) herrſcht noch oft 
der Ton der nunmehr beendeten Oppoſitionsepoche, die Wieder⸗ 
ekerinnerung an den erzielten Erfolg und die Formulierung feiner 
Bi‘ geidichtiggen Wichtigkeit vor, daß es einen Schaden bedeutet für. 
die brennenden Fragen des gegenwärtigen Augenblicks die die neue 
Regierung beſſer löſen muß, als die vorhergehenden Regierungen.“ 
Fu Der Hinweis auf die Notwendigkeit, den Einfluß der 
Reminiſzenzen einzuschränken und die Politik von dieſem 
. en Ballaſt zu befreien, geſchieht zur rechten Zeit. 
Wenn dieſer Hinweis nur auch an die richtige Stelle gerichtet 
würde! Eine Reminiſzenzenpolitik bedeutet 
Rees, wenn die Lenker der Politik Polens ſich bei Beurteilung 
bdeeſſen, was jetzt geſchieht, ſich von der Erinnerung leiten 
allaſſen an das, was vor fünf Jahren geſchah, ftatt daß fie ſich 
ganz und gar in den Dienſt der Gegenwart ſtellen und 
Auundihren Bedürfniſſen gerecht zu werden ſuchen. Im nüch⸗ 
ternen Licht des Tages ſieht manches anders aus als in der 
bengaliſchen Beleuchtung eines Erinnerungsfeſtes. 
1 Die Gegenwart fordert ihr Recht, der Alltag 
die Arbeit ... Erinnerungsaustauſch und Reminiſzenzen⸗ 
blallaſt müſſen abgeſchüttelt werden. Jetzt handelt es ſich nicht 
mehr um Aktiviſten und Paſſiviſten, nicht um Pikſudski und 
* wski, ſondern um die Frage der wirtſchaftlichen Heilung 
Pauoulens. Die Ereigniſſe der letzten Zeit haben mit ſonnenklarer 
Teeutlichkeit gezeigt, daß eine wirtſchaftliche Geſundung Polens 
13 nicht denkbar iſt, ſolange das Herz Mitteleuropas, Deutſchland, 
 Ttant iſt. Will Polen um romantischer Träume und um neuer 
Reminiſzenzenpolitik willen feine eigene Geneſung verhindern? 


polen und die Tſchechoſlowakei. 


\ g Weitere tſchechiſche Preſſeſtimmen zu der letzten 


* Rede des polniſchen Außenminiſters. 


wa Nach dem „Geste Slowo“, dem Leibblatt des Herrn Beneſch, 
aſſen ſich jetzt auch die Narod ni Lifty* (Organ des Dr. Kra⸗ 
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niſchen Minderheit im teſchen⸗ſchleſiſchen Gebiet vertyhmen. Das 
tſchechiſche Blatt meint: ren fei man von = Illuſionen 
binſichtlich der Beziehungen zu Polen geheilt, und Polen erhielt jetzt 

Antwort, die es verdiene. 


Eine politiſche Rede des Dr. Kramarſch. 


Der Warſchauer „Przeglad Wieczorny* meldet aus Koſchatz 
„Dr. Kramarſch hielt ter eine politiſche Rede, in der er ſich mit der 
Jauerſrage und mit den Beziehungen zu Polen beſchäftigte. Er 
krklärte: Die Polen hätten viel mehr bekommen, als ſie jemals zu 
dalammen hofften. Jetzt wollen fie auch uns ein Stück unferes 
— des nehmen. Wir ſollen zu ihren Gunſten auf das Jauergebiet 
berzichten. Sie denken keinen Augenblick daran, daß fie für ihre 
Derbrehen Deutſchland und Rußland gegenüber werden Rechenſchaft 

legen müſſen. Und ſo kann man es verſtehen, daß ſie um den 
daß des Jauergebietes ihre Freundschaft anbieten. Sie vergeſſen, 
Pas ihre Freundſchaft uns nicht den geringſten Nutzen bringen würde. 


marſch) in der von Herrn Marjan Seyda berührten Frage der pol S 
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(Warſchauer Sonderbericht des „Poſ. Tagebl.“) 


In der Mittwochſitzung 
ſprechung des Amneſtiegeſetzes 
mit einer merkwürdigen Rede des 
Pröſzyns ki, der ſelbſtverſtändlich das ganze Geſetz für 
überflüſſig hielt. Smulikowski von den Sozialiſten 
will, daß man auch Gefängnisſtrafen und Geldbußen für Diſzi⸗ 
plinarvergehen der Beamten unter die Amneſtie ſtelle und Verweiſe 
beſtehen laſſe. Heute ſei es bei einigen Beamtengattungen, zum 
Beiſpiel Schulbeamten und Eiſenbahnern, die noch nicht fünf 
Jahre im Dienſt ſind, möglich, ſie ohne weiteres zu entlaſſen. 
Lutoſtawski will, daß die Amneſtie für bolitiſche 
Verbrecher nur ſtufenweiſe, je nach der Art des Ver⸗ 
brechens und ſeiner Strafe erfolge, denn das Volk werde es nie 
N wenn große und kleine Verbrecher gleichmäßig begnadigt 
würden. 

Nach einem längeren Schlußwort des Berichterſtat⸗ 
ters Bitner wird zur Abſtimmung über die einzelnen Artikel 
geſchritten. 8 “ 


des Sejm wurde die Be⸗ 
Ka und zwar zunächſt 


0 
mals preußiſchen beſtehen ſie, in den el öſterreichiſchen 1 — 
onder⸗ 


erſtatterin fordert daher möglichſt raſche Einführung der ri 
Der Entwurf ſoll an den Ausſchuß verwieſen werden, jedoch ein 


weil es allen zur lle. Ol zanski von 
een oe Da das defeb die e 
rigkeiten auf alle verteile und ausgleiche. 
tere Beratung wird auf morgen vertagt. 
Der Staatshaushaltsausſchuß 
beſchloß, auch während der Ferien Sitzungen abzuhalten. 
Das Mieterſchutzgeſetz. 
Im Rechtsausſchuß des Sejm wurde die Debatte 
über das Mieterſchutzgeſetz forkgeſett. 
Die Verhandlungen gingen um das Recht der 

9 den Mieter zu exmittieren. Eigentli 
das Geſetz Einſchränkungen dieſes Rechts n, es 
hat aber in Wirklichkeit das Recht der Exmiſſion noch 
erweitert. Bisher geſtattete das Geſetz die Exmiſſion nur, 
wenn ein wichtiger Grund vorla 5 den Vorſchlägen der Re» 
gierung, die von der Rechten und den Piaſten geſtützt werden, ſoll 
es unter anderem genügen, wenn der Mieter ſich der 
8 nicht fügt, durch ſein auffallendes Ver⸗ 

alten Argernis erregt uſw. Die Gruppen der Linken wider⸗ 
ſetzen ſich dieſer Erweiterung der Exmiſſionsrechte. 

etzung der Höhe der zuläſſigen Miete wurde, bei 

r Kompliziertheit des Gegenſtandes, ein Unterausſchuß 
eingeſetzt, der eine Enquete veranſtalten ſoll. Es ſpielen bei dieſer 
Beitieyung eine Menge von Umftänden mit, fo die kommende Ein⸗ 
führung des Zloty, die Höhe der Beamten⸗ und Arbeiterbezüge 
und die Frage, ob dieſe die Mietserhöhungen tragen können uſw. 


Arbeitsſchutzfragen. f 


aus- 


Regierung auffordert, im Laufe eines Monats dem Sejm einen 
Gesetzentwurf über den Arbeitsvertrag der Privatbe⸗ 


b Das rumäniſche 2 8 0 a0 
traf am Mittwochvormittag in Krakau ein. Es widmete mehrere 
Stunden der Beſichtigung der Stadt und begab ſich dann nach dem 

alzbergwerk ieliczka. 


Die innere Lage Rumäniens. 

Der rumäniſche Außenminiſter kam ın einer 
Preſſeunterredung, die den pol niſch⸗rumäniſchen 
Beziehungen gewidmet war, auch auf die innere Lage 
Rumäniens zu ſprechen. Als früherer Landwirtſchaftsminiſter 
unterrichtete er in umfaſſender Weile über die in Rumänien durch⸗ 
geführte Agrarreform. Der Reform ſind alle Güter über 
500 e Die großen Latifundien 
ſind verſchwunden und eine geſunde Klaſſe mitt⸗ 
lerer Landbe fi ker iſt geblieben. Die Reform wurde in 
allen Teilen des ue einheitlich durchgeführt. 

Vas die rumäniſche In duſtrie betrifft, jo ſteht Rumänen 
vor der Frage der Zulaſſung ausländiſcher Kabite- 
lie n, die eine angemeſſene Entwicklung der rumäniſchen Induf rie 
3 ſollen. Dieſe Frage iſt Gegenſtand von Beratungen 
der Regierung. 5 


ationaldemofraten|lauben, 


ſollte 0 


Für die Feſt⸗ 3 


Bauten zu finden. Eine ſehr intereſſante und eingehende Dis⸗ 
kuſſion rief der Antrag der Regierung hervor, den Städten zu er⸗ 
I Steuern für die in die Städte ein und von 
ihnen ausgehenden Gütkr zu erheben, mit anderen 
Worten alſo eine Art von Ein fuhr⸗ und Ausfuhr zoll 
für die Städte zu ſchaffen. Etwa acht Redner ſtellten Zuſaßan⸗ 
träge. Schließlich wurde der Vorſchlag mit 18 gegen 8 
Stimmen abgelehnt, nachdem der als Finanzſachverſtän⸗ 
diger bekannte Sozialiſt Diamand nachgewieſen hatte, daß 
es unmöglich Bei, den Städten derartige weit 
gehende Rechte zu verleihen. 


Ueber den Numerus Clausus 


beriet wieder der Unterrichtsausſchuß des Sejm. 
Abg. Thon vom jüdiſchen Klub forderte eine dritte 
Leſung des Geſetzvorſchlages. Pater Lutoſzawski 
von der Rechten widerſprach dem. Es würden doch wohl in dritter 
Leſung Abänderungen kaum vorgenommen werden. Daher ſei 
eine dritte Leſung überflüſſig. Mit 14 gegen 13 Stim- 
men wurde daher der Antrag Thon abgelehnt. Die 
Juden legten ſofort Beſchwerde beim Sejmmarſchal! 
Rataj dagegen ein, daß man ſie t machen 
wolle, was Pater Lutoftawski zu der Bemerkung veran⸗ 
laßte, daß die Juden lange genug den Mund offen 

ehabt hätten. Der Seimmarſchall, der bekanntlich 
elbſt Gegner des Numerus clausus iſt, erklärte ſich für 
unzuſtändig. 

Die Beſchwerde wurde demnach an den Verwal⸗ 
tungs- und Rechtsausſchuß des Sejm überwieſen, der 
aner huis acht Tagen ſein Urteil abgeben ſoll. Der Sejm wird 
aber bereits am Donnerstag, 28. d. Mts., ſeine letzte gg ab⸗ 
halten. Es finden dann nur noch Ausſchußſitzungen ſtatt. ann 
ſoll der Sejm am 23, Juli ge einer einwöchigen A zuſammen⸗ 
treten, in der die in den Ausſchüſſen gefaßten Beſchlüſſe über das 
Militärgeſetz, das ng ringe t behandelt werden ſollen. 
Ob in dieſer kurzen Woche noch die Zeit ſich finden wird, um das 
1. 4 über den Numerus clausus zu beraten, 3 zweifelhaft. 


0 man wohl damit rechnen kann, daß vor September, Oktober 
ie Angelegenheit nicht zur Beratung kommen wird. Es iſt zu 
hoffen, daß man ſich inzwiſchen eines anderen beſinnen und eine 


Ungerechtigkeit nicht zum Geſetz erheben wird. 

ITnm AUnterrichtsausſchuß des Sejm 
kam der Antrag des Abgeordneten Pietſch betreffend die Be 
freiung der Literatur und der Lehrmittel für 
Blinde vom Zoll zur Verhandlung. Der Referent, Abg. Daczko, 


führte folgendes aus: 


. 19 4 2 und en egg ber Blinberr in’ olen 
atfehan, Beimberg, Bromberg und Zojheromo (euftadt, Weſthr⸗ 
Waschen beabſi 


die polniſchen Blindenanſtalten bei der Einfuhr dieſer 8 
auf das Ausland angewieſen, namentlich auf Deutſchland, England, 
Frankreich und Oſterreich. Es werden eingeführt: ſpezielles 3 


Daher wird um Annahme des Antrages Pieſch ge 
beten und um Einbringung der nachſtehenden Rejolutior 
zur Sen durch den Seſm ertucht: 5 

„Der m fordert die Regierung zum Erlaß einer Verordnung 
auf, nach welcher die Zollbefrelung von eingeführten 
Büchern für Blinde, ebenſo anderer Lehrmittel wie 
Blindenſchreibpapier, Blindenſchreibmaſchinen, 
Einrichtungsgegenſtände für Werkſtätten zu 
Korbflechtereſen und Bürſtenfabriken, Karten mit 
erhabener Schrift, Globuſſe u. a. angeordnet wird.“ 

Dieſer Antrag wurde trotz Einſpruchs eines Regierungsver⸗ 
treters ein ſtimmig angenommen. 


Teilſchließung der Oſtgrenze. 

Im Verwaltungsausſchuß des Sejm wurde be⸗ 
ſchloſſen, die Oſtgren de für Durchwanderer zu ſchlie. 
gen, was hauptſächlich die zahlreichen Juden, aber auch die 
uſſen und Ukrainer trifft, die der Sowjethölle entflohen 
ſind und über Polen den Weg nach Amerika ſuchen. 


Der Haager internationale 
Schiedsgerichtshof 


beriet am Montag über die Angelegenheit des engliſchen Damp⸗ 
fers „Wimbledon“, der, einer frangöfifgien Geſellſchaft ges 
hörige, für Polen beſtimmte Sendung von 4000 Tonnen 
Munition an Bord gehabt hatte und dem am 21. März 1921 
die Durchfahrt durch den Kieler Kanal verweigert 
worden war. Frankreich, 1 dhe Italien und Japan haben eine 
Schadenserſatzforderun g in Höhe von 147 082 Francs eingereicht 
mit der Begründung, daß Deutſchlands Haltung dem 
Verſailler Vertrag widerſpreche. Polen hat auf Grund 
des Artikels 62 des Statuts des Gerichtshofes beantragt, ſich den 
klagenden Mächten anſchließen zu dürfen, da es an der Angelegen⸗ 
heit als Empfänger intereſſiert ſei. Im Verlauf der Verhandlung 
berief ſich der polniſche Vertreter auf den Artikel 63, auf 
Grund deſſen Polen als Mitunterzeichner des Ver⸗ 
ſailler Vertrages berechtigt ſei, Klage zu erheben. Hierauf 
wurde die Verhandlung bertagt. f 

— ——ͤw 


Republit Polen. 


Pilſudski legt den Vorſitz im Kriegsrat nieder. 


Gerüchten zufolge ſoll heute, am Donnerstag, Marſchall Pikſudski 
Ils Vorſitzender des Kriegsrates zurücktreten. * re 


Die Organiſation der Militärobrigkeit. 


Die Regierung wird einen Geſetzentwurf über die Organifation 
der höheren Militärobrigkeit einbringen. Der Generalſeldmarſchall 
der polniſchen Streitkräfte ſoll nach dem Entwurf der Staatspräſident 
ſein. Der Miniſter leitet in Friedenszeiten die militäriſchen Geſchäfte. 
Ihm unterſtehen der Generalſtabschef, der Verwaltungschef und die 
Wege Der Miniſter iſt eo ipso Vorſitzender des Haupt⸗ 

iegsrates. 

Die Erhöhung der Eiſenbahntariſe. 

Am 1. Jult ſoll, wle bereits mitgeteilt wurde. auf den polniſchen 
Staatseiſenbahnen der Perſonen⸗ und Gütertarif dahin 
erhöht werden, daß die 8 in der 4. Klaſſe bis zu 
200 Klm. Entfernung 100 M., bis zu 300 Klm. Entfernung 80 R. 
und über 300 Klm. Entfernung 60 M. und in der 8. Klaſſe 150, 
120 und 90 M. betragen wird, was eine 60—70prozentige Erhöhung 
der gegenwärtigen Preiſe bedeutet. Der Preis für Bahnſteigkarten 
wird 2000 M., die Gebühr für numerierte Plätze in der 3. Klaſſe 

5000 M., 2. Klaſſe 10 000 M. und 1. Klaſſe 15000 M. (25 prozentige 

Erhöhung), die Zahlungseinheit für Gepäck 20, 16 und 12 M. und 

- — Druckſchriften 12, 10 und 8 M. betragen. Die Erhöhung des 

tertarifs für Extraſendungen bewegt ſich zwiſchen 50 und 60 v. H., 

während bei Druckſchriften die Erhöhung annähernd 25 v. H. beträgt. 
Steuerzahlung mit Zlotyſchatzbons. 

Das 
angewieſen, 6prozentige Ztotyſchatzbons vor ihrer Fälligkeit bei der 
Zahlung folgender direkter Steuern anzunehmen: 1. Einkommenſteuer, 
2. Induſtrieſteuer, 3. Grundsteuer, 4. Bereicherungsſteuer und 5. ein⸗ 
nalige Vermögensabgabe (Danina). 

Provinzial⸗Deviſenausſchüſſe 
follen nach einer Meldung des „Przeglad Wieczorny“ demnächſt ins 
Leben treten. 
Der Vorrat der a an fremden 
aluten 


rege | zu. Zwiſchen dem 10. und dem 20. Juni ftieg er um 
1 Million Dollar, in der Zeit vom 10. bis zum 26. Juni um weitere 
1350 000 Dollar. 


Eine Bombe in Tſchenſtochau. 


Am Dienstag wurde in Tſchenſtochau vor das Gebäude, in dem 
fich die Dienſträume des Bezirkskommandos befinden, eine Bombe 
ger t. Eine Exploſion fand nicht ſtatt, da der Zunder Infolge 

inderwertigkeit des Materials verſagte. Die Füllung der Bombe 
war anderer Art als die Füllung der Warſchauer Bomben. Die von 
der Militärverwaltung benachrichtige Polizei verhaftete mehrere ver⸗ 
daͤchtige Perſonen. 


der „deutſchtumsbund“ gegen den 
„Dziennik poznanski“. 


Am Montag mittag fand vor dem Bromberger Bezirks 
erden als Berufungsinſtanz eine Verhandlung in dem Be⸗ 
eidigun 5 sprozeß des Deutſchtumsbundes gegen den ⸗„Dziennik 
oznansti“ ſtatt. Bei der erſten Verhandlung vor dem Bromberger 
Öffengeriht hatte der beklagte verantwortliche Redakteur 
Nagorsti durch feinen Verteidiger die Aktiv⸗Legitimatlon des 
eee e e A eee kein 82 an 
* „Daraufhin bat! Gericht erfahren et, 
Nn ae hat nunmehr den deuiſchen 
abgeordneten Graebe und Naumann, die den Klage⸗ 
antrag unterſchrieben hatten, als phyſiſche Perſonen das Recht zu⸗ 
erkannt, die Beleidigungsklage gegen den „Dziennik Poznassti* 
durchzuführen. Die beklagte Partei ſtellte den 8 da 
Graebe in ig Bro Naumann dagegen in Schubin die Klage 
vertreten müſſe. Da Bromberg als Ausgabeſtelle des „Dzlennik 
nadsti* anzuſehen ſei, mußte das Gericht zu der Entscheidung 
ommen, daß die Klage vor dem Schöffengericht in Brom» 
berg a0 verhandeln ſei. Wir haben fetzt alſo ein Neuaufleben 
dieſes für die deutſche Minderheit in Polen beachtenswerten Prozeſſes 
u erwarten, dem bei ſeiner erſten Verhandlung der „Dziennit 
chen bare. unter Berufung auf formale Gründe aus dem Wege zu 


9 
Wann find in dentſcher Zeit Vereine 
ei aufgelöſt worden? 
Landesperein! des Deut . 
bes teilt ber Schriftleitung dez „af, Nagel.“ uf Bar K 8 11 
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Der ſterbende Wald. 


Roman pon Heinz Alfred v. Byern. 
(6. Fortſetzung.) Nachdruck verboten.) 

Der alte Herr ſchoß unter den buſchigen, 
Brauen hervor einen ſcharſen, prüfenden Blick a 
pe „Nun weiß ich wenigitens, was mir gefehlt hat; ein 

enſch wie Sie, Redern, der mir ab und zu den ollen Did- 
kopp zurechtſetzt und mir in aller Freundſchaft und Güte die 
Leviten lieſt. Paſtor Exner hat das zwar auch ſchon ein paar⸗ 
mal probiert, aber ſeit er mir geſagt hat, daß das verfluchte 

Podagra die Strafe für meine Sünden ſei, laſſe ich mich 
immer, wenn er kommt, als bettlägerig verleugnen, denn 
zu all den Schmerzen und dem Arger auch noch Grobheiten 
uſenl das brauche ich mir ſchließlich doch nicht gefallen zu 
laſſen!“ 

Haſſo mußte unwillkürlich lächeln: „Gott bewahre, 
Herr Graf, das haben Sie nicht nötig, und nun will ich Ihnen 
auch noch ein Rezept verraten, das einem vieles Schwere 
im Leben leichter macht: Wenn ich als kleiner Junge eine 


den 


recht ſchwierige Aufgabe lernen oder eine unangenehm ſtande, Dir den Unſinn zu 


ſchmeckende Medizin ſchlucken ſollte, dann hatte ich ein ſehr 


einfaches Mittel, mir die Sache zu erleichtern, ich ſagte nämlich überraſcht ſah Haſſo. 
nicht, „ich muß“, ſondern „ich darf“. Und das tue ich auch heute] zehn, da habe ich mich ja ſchön verp 
noch, wenn ich mir ſelbſt ein paar moraliſche Sporen geben] Zeit für den Heimweg, denn er muß ich beim 
Ich „muß“ nicht Steuern, Laſten und pe ſtellen der Leute dabei fein, mein a 

enes hält ſtreng darauf, daß ich mich 


will. 
zahlen, ſondern ich 1 es, darf auch für mein beſchei 
Teil dazu beitragen, daß einſt ein Tag kommt, an dem unſer 


Finanzminiſterlum hat die Behörden und Amter verlangen. 


9 oder ohne nahme de 7 
präziſe Diskuſſion eingeleitet. Es ſcheint, daß die 


8 


eisgrauen | und 
De 


— Voſener Tageblaft. > 


Gutachten über Auflöſung von Vereinen mit. Darin 
heißt es: „Eine Durchſicht der Entſcheidungen des Ober⸗ 
verwaltungsgerichts ſeit dem Inkrafttreten des Vereins⸗ 
geſetzes von 1908 hat zu demüberraſchenden Ergebnis ges 
führt, daß ſolche Auflöſungen mit einziger Ausnahme eines ſozial⸗ 
demokratiſchen Jugendvereins nie vorgekommen zu ſein 
ſcheinen. Auch die Literatur und die neuen Kommentare des 
Vereinsgeſetzes wiſſen zur Frage der Auflöſung nähere Ausfüh⸗ 
rungen nicht zu machen. Bei den Beratungen des Vereinsgeſetzes 
iſt zum Ausdruck gekommen, daß eine einzelne Handlung, 
die gegen ſtrafgeſetzliche Beſtimmungen verſtößt, noch kein 
Grund zur Auflöſung des Vereins iſt. Erforderlich 
iſt ſtets, daß der Zweck, zu dem der Verein gegründet iſt, gegen 
die Strafgefetze verſtößt. Tut dies ein einzelnes Mitglied zu 
unerlaubten Zwecken, dann kann das zwar eine Strafverfolgung 
der verantwortlichen Perſon, nicht aber eine Auflöfung des Ver⸗ 
eins zur Folge haben. Die Beſtimmung des Vereinsgeſetzes, nach 
der ein politiſcher Verein angemeldet werden muß, iſt nach überein⸗ 
ſtimmender Auffaſſung der Literatur nur ſo zu verſtehen, 
daß feine Übertretung mit den im Vereinsgeſetz vorgeſehenen Strafen 
geahndet werden kann, nicht aber daß der Verein wegen Nicht⸗ 
anmeldung aufgelöſt werden könnte.“ 


Stillſtand der Verhandlungen. 


Da Baldwin nach mehrfachen Erklärungen feſt entſchloſſen 
ift, die Löſung des Ruhrproblems und aller damit zuſammen⸗ 
hängenden Fragen noch in dieſem Sommer zu bewerkſtelligen, jo 
hatte er auf das Zögern Poincarés hin in der Beantwortung der 


engliſchen Fragen den engliſchen Botſchafter in Paris, Lord 
Crewe, beauftragt, von Poincaré mündliche Aufklärungen zu 
Die Unterredung hat ſtattgefunden, iſt aber 
ohne Reſultat 8 
verlaufen. Von engliſcher Seite wird feſtgeſtellt, daß ſich bei der 
Unterhaltung abermals ſchärfſte grundſätzliche Meinungsverſchie⸗ 
denheiten zwiſchen den beiden Kabinetten gezeigt haben. Der Aus⸗ 
gleich dieſer Gegenſätze muß nach dem offiziöjen 
„Daily Telegraph“ 
als eine ſchwere und langwierige, wenn nicht unmögliche Aufgabe 
betrachtet werden. Das Blatt weiſt darauf hin, daß Deutſchland 
den Widerſtand noch für Monate durchführen könne, und daß über⸗ 
t, wie das Beiſpiel Oſterreichs beweiſt, die Nationen nicht fo 

eicht zuſammenbrechen, wie vielfach geglaubt werde. Man fei in 
London davon überzeugt, daß die 5 a 

8 einzige Möglichkeit 

r die Beſeitigung des paffiven Widerſtandes darin liege, daß das 
ee re Bet feine induſtrielle und politiſche Freiheit 
wiedererhalten würde. Auch der Pariſer Vertreter der „Times 
hält die Lage für ſehr ſchwierig und ſtellt feſt, bob die Franzoſen 
jede Anderung ihres Standpunktes ablehnen. ndererſeits bes 
fürchtet man offenbar am Quai d Orſah, daß der Widerſtand ſich 
in die Länge ziehen werde. Auch in Frankreich gibt man zu, daß 
See Standpunkt beider Mächte als ſchwer vereinbar 


ine. 
„Petit Pariſien“ 
veröffentlicht über den Stand der franzöſiſch⸗britiſchen Beratungen 
. offiziöſe Mitteilung, in der es heißt, daß, entgegen 
gewiſſen von überkriebenem Optimismus eingegebenen achrichten 
erklärt werden müſſe, daß die letzten Verhandlungen zifchen 
Poincars und dem engliſchen Botſchafter Crewe den Meinungs 
austauſch zwiſchen Paris und London in bezug auf die Reparations⸗ 
frage nicht beſonders gefördert hätten. Der 
enpliſche Fragebogen A 

über den paffiven Widerſtand war noch nicht beantwortet. Über 
die — han n, zum Beiſpiel über eventuelle Maßnahmen, die 
7 einer en n . fg . ne 

e ber n Geldzahlungen, übe e 

ferenz mif eder ohr Deulſchen, ſei noh keine 


belgiſche Miniſterkriſe 
eine gewiſſe Behinderung für den Fortgang der Verhandlungen 
bilbet 0 u ihrer 5 2 anſcheinend darauf 
beſchränken, die Verhandlungen nur formell weiterzuführen. 


Die belgiſche Kriſe ungelöſt. 8 

Die Pariſer Blätter müſſen, ſoweit fie ſich mit der belgiſchen 
Nin erke fegen 9 15 Theunis noch genau ſoweit 
ift wie vor 14 Wochen. Es wird beſtätigt, daß, wenn Theunis 
bis Mittwoch keine einigende Formel für die einzelnen Parteien 
gefunden habe, er ltig auf die Neubildung des Kabinetts 
verzichten werde. Aus Brüſſel wird von anderer Seite noch depe⸗ 
ſchiert: Auch die Dienstag⸗Beſprechungen Theunis haben zu keinem 
3 geführt, und eine Einigung in der Frage der Genter 
Univerfität iſt vorläufig nicht zuſtande gekommen. Die Blamen 
erklären fategoriſch, fie könnten keine Konzeſſionen machen und 


Wie ein bebender Krampf ging es durch die hohe Geſtalt 
des Clanitzer Schloßherrn: „Hören Sie, Redern, Sie ſollten 
den Beruf wechſeln, an Ihnen iſt ein Pfarrer oder Berufs- 
loſoph verloren gegangen! er — Scherz beiſeite — 
danke Ihnen für Ihre warme Anteilnahme und für die 
lieben, guten Worte und — wenn ich noch eine ſehr unbe⸗ 
ſcheidene Bitte hinzufügen darf: kommen Sie oft, recht bald 


ph wieder, ja?" 
„Gern, Herr f, und glauben Sie mir, ich würde 


Gra N 
meinen Beſuch nicht ſo lange verſchoben haben, wenn ich ge⸗ 
wußt hätte, daß ich Ihnen vielleicht über eine einſame, trübe 
Stunde hinweghelfen kann.“ 
Sie ſind ein guter Menſch, Redern,“ 115 der alte Herr 
ken „ „iehen Sie, mein Mädel tut ja alles, um mir das 
eben ſo angenehm wie möglich zu machen, und ich habe 
wirklich keinen Grund mich i beklagen, aber im Alter wird 
man oft ungerecht und egoiſtiſch.“ 
„Glauben Sie das nicht,“ fiel Marianne lebhaft ein 
en iſt der beſte, liebevollſte Menſch, den es gibt. 
„Nu' halt' aber die Luft an, Annemieze,“ Sage Eber⸗ 
hardt drohte feiner Tochter mit dem Beigefinger, „bei mir 
ſiehſt Du immer durch 'ne roſa Brille, und Redern iſt im- 
lla pe klingende Schl 
ngen zehn helle, klingen äge; 
uc der Ar „Herrjeh — ſchon 
plaudert, und es wird che 
n⸗ 


Vom Schloßturm 


ter Inſpektor Höppner 
ſelbſt um alles kümmere.“ 
„Recht ſo,“ meinte Graf Daſſel, „die Arbeiter müffen 


Volk und Vaterland wieder groß und geachtet mit blankem immer wiſſen, daß das Auge des Herrn über ihnen wacht, 
Ehrenſchild daſteht! Oder auf Ihren Fall angewendet, Sie] und,“ fügte er hinzu, „ich wollte nur, ich hätte dieſe goldene 
„müſſen“ nicht leiden und Schmerzen haben, ſondern Sie] Lebensregel ſelbſt mehr befolgt, dann ſtände Clanitz heute 


„dürfen“ es, weil Sie ſonſt ohne Leid und Schmerz die frohen anders da, und ich brauchte mich 


nicht von meinem Pächter 


und een Stunden im Leben gar nicht als etwas Schönes übers Ohr hauen zu laſſen, der Kerl hat ſich in den Kriegs⸗ 
empf u 


nden würden. — So hat alſo jedes Ding feine } 
Seiten, es kommt letzten Endes nur darauf an, von welcher 


Seite man es betrachtet, da hat man es zum guten Teil ſelbſt | „Darf ich mich für heute verabſchieden, 


in der Hand, ſich das Schwere nicht no werer zu machen 
mich Sl 9 das Schwere nicht noch ſchwerer zu machen, 


wei] jahren ein Vermögen erſpart. 


ſſo war aufgeſtanden und griff nach Hut und Büchſe: 
Herr Graf?“ 

„Ja, wenn die Pflicht ruft, will ich Sie nicht länger 
aufhalten, aber nicht wahr, Sie kommen recht einmal 


Nolf, von dem die augenblicklich diskutierte Kompromißfor⸗ 
derung ſtammt, und der als Vertreter der Liberale 
handelt, erklärt, er könne nicht von der von ihm vorgeſchlagenen 
Formel abweichen. Theunis ſoll geſtern abend ſeiner Umgehung 
gegenüber erklärt haben, er werde wahrſcheinlich gezwungen fein, 
die Kabinettsbildung aufzugeben. Er glaubt, daß 
er in den Verhandlungen mit dem Ausland nicht die notwendige 
Autorität haben würde, wenn er ein Land mit ſo zahlreichen 
ungeklärten inneren Fragen und einem ſo offenſichtlichen Zwie⸗ 
ſpalt in den politiſchen Parteien hinter ſich habe. 

Die belgiſche Kriſe iſt das deutlichſte Zeichen von der Unſicher⸗ 
heit der belgiſchen Politik in der Nuhrfrage. Niemand will die 
weitere Verantwortung für die Ruhrbolitik übernehmen, niemand 
aber findet auch den Mut, ſich von Frankreich abzuwenden. So⸗ 
bald die franzöſiſch⸗engliſche Kriſe in ein neues Stadium getrete 
fein wird, wird auch ſofort eine Regierung in Belgien fein, die 
ſich für England entſcheidet. i 


Erſchießung eines Schweizer Staatsangehörigen. 
In Buer wurde am 24. d. Mts., abends 8 Uhr, kurz vor Be⸗ 
ginn der Straßenſperre der Schweizer Tunbrink von einer bel⸗ 
giſchen Patrouille erſchoſſen. Dasſelbe Schickſal ereilte den Elſaß⸗ 
Lothringer Wilhelm Oeſemeyer. Von den Velgiern wird in 
Buer ein Schreckensregiment geführt. Die von den Ber 
giern verhafteten Straßenpaſſanten müſſen auf der Wache die 
ganze Nacht ſtehend, mit dem Geſichte zur Wand gekehrt, gu⸗ 
bringen. Einem der Feſtgenommenen wurde von belgiſchen Sol⸗ 
daten ein Auge ausgeſchlagen. 4 
Noch zwei Deutſche erſchoſſen. 4 

In Gladbeck (weſtlich Buer) wurde am 24. Juni auf der Holt⸗ 
hauſer Straße ein Schuhmacher aus Horſt, ein Invalide, der 
im Krankenhaus in Horſt⸗Emſcher als Pflegling untergebracht 
war, von einem belgiſchen Poſten erſchoſſen. Ferner wurde in 
der Nacht ein Mann von ungefähr 50 Jahren, deſſen 
Perſonalien bis jetzt noch nicht ermittelt find, an der Zeche nbahn 
in der Nähe der Verliner Straße ebenfalls von einem belgiſchen 
Poſten erſchoſſen. Die Belgier ſchleppten heute morgen die 
Leiche in das Gladbecker Krankenhaus. 


Bombenanſchlag im Wiesbadener Hauptbahnhof. 
Dienstag früh kurz nach 5 Uhr explodierte in der Halle des 
Hauptbahnhofes vor den Schalterräumen eine 
Bombe, durch die die Schalterunlagen und andere Einrichtungen des 
Bahnhofes vollſtändig zerſtört bezw. ſchwer beſchädigt wurden. Es 
ſoll auch Tote und Verwundete gegeben haben. Einzelheiten üder 
den Anſchlag jehlen bisher. 3 
Neue Ausweiſungen hoher Beamter. 

Von der Interalliierten Rheinlandkommiſſion wurden am Sonn⸗ 
abend und am Sonntag folgende Regierungsbeamten aus Koblenz 
ausgetrieben: Regierungsrat v. Kirchbach, Regierungs⸗ und Medi⸗ 
zinalrat Matthes, Regierungs⸗ und Baurat Schlockhammer, Ober⸗ 
regierungsrat Koch der Direktor des Oberverſicherungsamts und ein 
. über den Grund der Austreibnng iſt nicht? 
unt. 


Scharfe engliſche Verurteilung 
der franzoͤſiſchen Anſtiftung zumhochverrat 


Die Enthüllung des „Obſerver“ über die Beziehungen 
wiſchen Dorten und dem franzöſiſchen Oberkommiſſariat in 
en Rheinlanden erregt in der engliſchen Preſſe die größte Auf⸗ 
merkſamkeit. Das Dementi der franzöſiſchen Regierung macht 
nicht den geringſten Eindruck und verſtärkt nur die Überzeugung 
von der Gefährlichkeit der franzöſiſchen Intrigen. 4 
9 Su e der 6 a „Times“ 

er „Daily Telegraph“, vorläuft r dieſe 1 17. it 
noch ſtillſchweigend Ainwweggehen, ſo ſchlagen die tr ee 
Organe dafür bereits um fo kräftigere Töne an. Man ſiehl 
hier die Bedeutung dieſes franzöſiſchen Dokuments vor allem 
darin, daß es einmal einen offenen Beweis für die ſtarken Unter⸗ 
ſtrömungen der franzöſiſchen Politik bringt, die eine Verſtändigung 
zwiſchen Frankreich und England und damit eine Regelung der 
Reparationsfrage unmöglich machen. Von den Abendblättern be⸗ 
tont der konſervative „Standard“, daß ſich Dorten gerade mit 
General Mangin am beiten verſteht, der als der extremſte 
Vertreter des franzöſiſchen Militarismus bekannt ſei. England 
müſſe den Deutſchen gern Gefühle für die nationale Einheit zu⸗ 
billigen, von denen es ſelber erfüllt iſt. j 

Der liberale „Star“ jagt, daß dieſes Dokument den Höhepunkt 
des Skandals darſtellt, als den man die ganze Bewegung 
Dortens bezeichnen müſſe. Das Dokument ſelber ſei ein Beweis 
dafür, daß die Bewohner des Rheinlandes, obgleich ſie 
antipreußiſch ſeien, doch patriotiſche Deutſche ſind und daß 
ſie keinerlei Neigung für eine Regierungsform empfinden, die ſie 


wieder, vielleicht mal mit Oberförſter Sauer zuſammen, 
dann können wir einen ſoliden Männerſkat dreſchen.“ g 

„Sehr gern, nur jetzt während der Ernte kann ich nich“ 
immer über meine Zeit verfügen.“ 9 

„Selbſtverſtändlich — alſo es bleibt dabei, und nun 
nochmals, lieber Redern: Haben Sie Dank für ihren lieben 
Beſuch, der mir eine große Freude war, und vor allem dafür, 
daß Sie meinem Mädel ſo ſchnell entſchloſſen und tatkräftig 
8 haben; hätte ich Orden zu vergeben, dann er⸗ 
hielten Sie das Clanitzer Hauskreuz mit Brillanten!“ : 


Marianne begleitete Haſſo bis auf den Flur: Auf Wieder 
ſehen, Herr v. Redern, und nehmen Sie auch meinen Dank 
für alles, für die Hilfeleiſtung und — — und“, ſie ſtockte, 
„für die lieben, guten Worte, die Sie zum Väterchen ges 
ſprochen haben!“ z *. 

Haſſo v. Redern hielt die ſchlanke kühle Hand des jungen 
Mädchens in ſeiner kräftigen, braungebrannten Rechten. 
„Wenn jemand Urſache hat zu danken, dann bin ich es, Gräfin, 
das war heute die erſte frohe, glückliche Stunde, die ich wieder 
in der Heimat verlebt habe, und das, was Sie mir über Gott 
und die Natur ſagten, ſoll mir ein Talisman ſein für dunkle 
Stunden, wie ſie ja keinem Menſchen erſpart bleiben — 
Auf Wiederſehen!“ : 

„Auf Wiederſehen!“ fagte fie noch einmal leiſe, dann 
trat Haſſo hinaus auf die Freitreppe. 4 

Durch die halbgeöffnete Tür fiel ein flimmernder Sonnen 
ſtrahl und wob eine goldige, leuchtende Strahlenkrone um 
das den eg jungen Mädchens, das mit einem ſeltſam ver 
ſonnenen Lächeln dem de e Kg nachblickte. 3 


Wie ein ockerfarbiges Band dehnte ſich die ſchnurgerade, 
von hohen, ſteifen Pappeln flankierte Landſtraße, die Redern 
eingeſchlagen hatte, um den Weg nach Rhena abzufürzem 
Aber es war ſeltſam, trotz der dringenden Arbeit, die auf 
ihn wartete, ſchien Haſſo keine ſonderliche Eile zu haben. 
Immer wieder tauchte ein ſüßes, von goldbraunen, ſchweren 
Flechten umrahmtes Geſichtchen vor ihm auf, ein winziger 
Mund, hinter deſſen halbgeöffneten roten Lippen zwei Reihen 
ſchneeweißer, Tele Zähnchen blitzten, und ein paar g 
ernſt blickende, aan Augen. 


von dem Wohlwollen der franzöſiſchen Gönner abhängig machen 


er 
kan „Dieſer Durten iſt nichts anderes als ein gemeiner Verräter 
ſeinek Landes, der Vertraute der franzöſiſchen Militärbehörden, 
der. Empfänger franzöſiſchen Geldes. Was für eine ſchmutzige 
Aue ſpielen da die Franzyſen, die große Nation, indem fie zun 
Verrat anſtiften, zum gemeinſten Verbrechen unter der Sonne! 
Der Verrat, den eine ſolche Rolle auch gegenüber den Alliierten 
anſchlägt, ift zu offenſichtlich, als daß man näher darüber zu 
ſprechen braucht. Frankreich hat uns an die Anſicht gewöhnt, 
daß es der alleinige Richter über das Schickſal Deutſchlands iſt, 
ohne daß es ſich verpflichtet, ſich um die anderen Nationen zu 
fümmetn, die ihm in feiner Not zu Hilfe kamen. Dieſe Ent⸗ 
hütllunzen können jedoch kaum vorübergehen, ohne von den 
Alliierten kommentiert zu werden, ſie ſollten die Hand des Herrn 
Baldwin ſtärken. In einem Augenblick, da die franzöſiſchen 


RNoßyaliſten eine neue Tätigkeit entfalten, iſt es durchaus nicht 


die deutſche Wirtſchaft, ſpeziell die Induſtrie, zunächſt einen erheb⸗ 


werden, ſo daß dieſe Streitkräfte bald zweimal t 
Bade ſechs Monat e a er oh N 


Frankreich ſein. 


Einbruchsgebiet unterrichten. 


Millerand rühmt die franzöſiſche Milde. 


angebracht, daß der franzöſiſchen Regierung dabei geſtattet wird, 
daß ſie ſich bemüht, im Nachbarlande Revolution zu erregen.“ 
Eine jo ſcharfe Sprache gegenüber Frankreich iſt auf engli⸗ 
ſcher Seite auch bei den Organen der Oppoſition ſeit langer Zeit 
nicht mehr beobachtet worden. 
Severing gegen die Umtriebe im Rheinland. 
r Eröffnung des rbeiniichen Provinziallandtages hielt 
Innenminiſter Sebering eine Eröffnungsrede, 
r im Namen des preußiſchen Staatsminiſteriums den 
Rheinländern dankte für den Widerſtand, den ſie ſchon viereinhalb 
Jahre gegenüber der franzöſiſchen Beſetzung geleiſtet haben. Nie⸗ 
mand weiß eine Antwort auf die Frage, wie lange dies Leiden 
noch dauern wird. Die Deutſchen gehen dieſen Weg weiter, werl 
es keinen anderen Weg gibt. „Würden wir dieſen Widerſtand nicht 
leiſten,“ ſagte Severing, „io hätten wir nicht nur den Krieg ver⸗ 
loren, ſondern auch den ehrlichen deutſchen Namen. Das Rhein⸗ 
land iſt für uns nicht feil. Auch von einer „Entpreußung“ 
der Rheinlande kann gerade im gegenwärtigen Augenblick nicht die 
Rede ſein. Die Franzoſen würden dies als Vorſtufe zur Annexion 
betrachten. Von dem geſchlagenen und entwaffneten deutſchen 
Volke Sicherungen zu verlangen, iſt ein grauſamer Hohn. Viel⸗ 
mehr hätte Deutſchland das Recht, Sicherungen gegen franzöſiſche 
Übergriffe zu verlangen. Von der Einſetzung einer inter ⸗ 
nationalen Polizei im Rheinlande kann ebenfalls keine 
Rede ſein, beſonders da man bei dem Kommuniſtenaufſtand im 


Ruhrgebiet geſehen habe, daß die franzöſiſchen Beſatzungsbeamten 


nicht nur nichts gegen die Ausſchreitungen taten, ſondern ſogar 
fat verbrecheriſchen Veranſtaltungen wenigſtens mittelbar unter⸗ 
ützten. 


England verdoppelt feine Luftſtreitkräſte. 


Stanley Baldwin wird vorausſichtlich in dieſen Tagen im 
Unterhauſe eine Darlegung der neuen Politik geben, die die Regie⸗ 
rung hinſichtlich der königlichen Luftmarine verfolgt, 
ſowie die Abänderungen, denen die Organiſation der Luft⸗ 
marine unterzogen werden wird, bekanntgeben, um aus ihr ein 
wirklich nationales Machtmittel zu ſchaffen. Die Haupiveränder 
rungen werden ſich auf folgende Punkte beziehen: 

1. Erhöhung der regelmäßigen Luftſtreitkräfte; 

2. Erhöhung der Luftſtreitkräftereſerven; 

3. Schaffung einer territorialen Luftſtreitkraft. 

Es verlautet, daß eine Vermehrung um 80 Prozent der 


all der Flugzeuge in den Ausgaben für das augenblick⸗ 


liche Jahr vorgeſchlagen werde. Dieſe Vermehrung würde eine 
Mehrausgabe von 8 Millionen Pfund für das Land bedeuten. 
Die Summe würde jedoch über zwei Jahre verteilt werden; 
5 Millionen würden im erſten und 3 Millionen im zweiten ver⸗ 
a werden. „Pall Mall Gazette“ erklärt, die britiſchen Luft⸗ 
ſtreltkräfte würden auf 100 Fliegerabteilungen erhöht 


g Man erinnert ſich der Debatten im Unter⸗ und Oberhaus 
über die angeſichts der großen franzöſiſchen Luftflotte immer un⸗ 
zureichender erſcheinenden Luftſtreitkräfte Englands. Die geplante 


Vermehrung der britiſchen Luftflotte iſt die Antwort auf die nur 
ſchlecht verhüllten äro⸗militäriſchen Drohungen Frankreichs ſeinem 


engliſchen Verbündeten gegenüber. g 

Die engliſchen Luftrüſtungen ſollten eine Warnung für 
England hat deutlich ſeine Unzufriedenheit mit 
der franzöſiſchen Politik gegenüber Deutſchland gezeigt. England 
legt ſeinen abweichenden Standpunkt, wie die Franzoſen erklären, 
in äußerſt freundſchaftlichem Tone dar. Offenbar aus dem 
Grunde, weil es ſich noch nicht genügend gerüſtet fühlt gegenüber 
der franzöſiſchen Luftmacht. Die ſchnelle und gewaltige Ver⸗ 
mehrung der engliſchen Luftflotte, die Baldwin jetzt in die Wege 


Leitet, wird mit dem fortſchreitenden Bau neuer Flugzeuge bon 


Monat zu Monat die engliſche Stellung verbeſſern. Im Falle 


Frankreich nicht nachgibt, iſt früher oder ſpäter ein ernſterer 
engliſch⸗franzöſiſcher Konflikt vorauszuſehen. * f 


0 us In dem Augenblick 
aber, wo England genügend ſtark iſt, um ſeine Forderungen durch 
einen Appell an die Waffen zu unterſtützen, iſt die Sache Frank⸗ 
reichs endgültig verloren. Daher ſollte Frankreich beizeiten nach⸗ 
geben. Für Deutſchland aber iſt die Weiterfortſetzung des paſſiven 
Widerſtandes der gegebene Weg, um das Land zu reiten, mag auch 


lichen Schaden leiden. 


England ſichert die freie Lebensmittel: 
verſorgung für das Ruhrgebiet. 


Zurzeit bereiſt ein engliſcher Oberſt mit ſeinem Adjutanten, 
einem Oberſtleutnant das Ruhrgebiet zur Prüfung der Lebens⸗ 
mittelverſorgung, und zwar. wie verlautet, im Auftrage der 
Interallſterten Rheinlandkommiſſion, die die Anregung dazu von 
Baldwin perſönlich bekommen haben ſoll. Der Einwirkung der 
beiden Offiziere wird es zugeſchrieben daß die militariſierte Strecke 
Dortmund — Herne ſowie der Bahnhof Dortmund⸗Süd von den 
Franzoſen freigegeben wurden. Die Kommiſſion ſprach auch bei 


dem Lebensmittelbezernenten der Stadt Eſſen, bei der Firma Krupp 


und bei dem Regierungspräſidenten Dr. Grützner in Elberfeld vor. 


Amerikaniſche Gäfte im Ruhrgebiet. 


In Münſter trafen die Amerikaner Proſeſſor Lincoln 
utſchinſton und Dr. Frank Holder ein und ſprachen im 
berpräſidium vor. Die Herren bereiſen zurzeit im Auftrage Hoovers 

Deutſchland, um Erkundigungen über die Ernährungslage einzuziehen. 
Bei Gelegenheit eines Geſpräches mit dem Oberprälidenten Gronowski 
ließen fie ſich eingehend über die augenblickliche Ernährungslage im 


Die drei in Paris beſtehenden Vereine der Auslandspreſſe, zu 


denen aber deutſche Berichterſtatter noch nicht gehören dürfen, gaben 


ein Frühſtück zu Ehren des Präſidenten der Republik. Der Korreipondent 


der „Times“ begrüßte den Präſidenten mit einer Anſprache, dle taft« 
voll jede Anſpielung auf die Politik und beſonders auf Deutſchland 
vermied. Millerand dankte in einer längeren Rede, in der er es 


eigentümlicherweiſe für nötig befand, eine wortreiche Verteidigung der 


Ruhrbeſetzung einzufügen, ein Beweis, wie ſehr der Praſident ſich 
davor fürchtet, daß das wahre Urteil über hiefe Aktion durchdringt. 


Die Beſetzung entſpreche dem Wunſche, den ein Volk genau wie ein 


Privatmann hat, ſeine Forderungen einzutreiben. (Anders haben die 
ſranzöſiſchen Generale den polniſchen Außenminiſter, Herrn Marfſan 
Seyda, unterrichtet, der in feiner Rede im Senatsausſchuß betonte, 
daß Frankreich gezwungen ſei, im Frieden Krieg zu führen, 


+ Pofener Tageßtalt. == 


Deutſchlands abhänge. D. Schriftl.) Millerand betonte, daß 


ri 
reich der Geiſt der Rache und des Haſſes fremd jet und daß die Milde | daß 


der franzöſiſchen Sitten jede Härte ausſchließe. 

In vollkommenem Gegenſatz zu dieſen Behauptungen ſteht ein 
anderer Satz, ſeiner Rede: „Wir wollen nicht aufhören zu lieben, 
mas unſere Toten geliebt haben, und zu haſſen, was fie mit Ahſchen 
erfüllt.: Damit ruft der Präſident der franzöſiſchen Republik zur 
Fortſetzung des Krieges im Frieden und zur Verewigung des 
Haſſes gegen Deutſchland auf. Ob eine derartige Geſinnung, die 
das äußerſte Gegenteil von „Milde“ darſtellt, im Intereſſe Europas, 
ja auch nur im wohlverſtandenen eigenen Intexeſſe Frankreichs 
liegt, — die Antwort darauf dürfte jedem Denkenden klar ſein. 
Ein einziges von den zahlloſen Beiſpielen der angeblichen „Milde 
der franzöſiſchen Sitten“, das wir in folgendem anführen, dürfte 
genügen, um die wahre Geſinnung der Franzoſen im Ruhrgebiet 
zu kennzeichnen. Als der in Recklinghauſen erſchoſſene Konditor 
Feldhoff, von der franzöſiſchen Kugel getroffen, zu Boden ſtürzte, 
193 05 die Franzoſen niemand an den Schwerverletzten heran. 
Feldhoff wälzte ſich, vor Schmerzen laut ſtöhnend im Straßen⸗ 
ſchmutz. Er hat noch etwa 20 Minuten gelebt, ohne daß ihm Hilfe 
zuteil geworden war. Ein franzöſiſcher Soldat rief ihm in un⸗ 
glaublicher Roheit zu: „Schwein, halt endlich TEIL! 


die angeblichen Kriegsgreuel des deutſchen 
Landheeres ebenfalls widerlegt. 


Der Kriegs korreſpondent Will Frwen brandmarkt in einem 
zwei Spalten umfaſſenden Aufſatz in der „World“ auf Grund 
feiner perſönlichen Nachforſchungen zahlreiche Darſtellungen an ⸗ 
geblicher deutſcher Graufamketten im Landkrieg 
als falſch. Er ſchrelbt. vier Jahre lang habe ich vergeblich ver⸗ 
ſucht, einen authentiſchen Fall von abgehackten Kinderhänden ſeſtzu⸗ 
ſtellen. Irwins Ausführungen Hilden eine wertvolle Ergänzung zu 
der von Admiral Sims kurzlich veröffentlichte Kritik an den 
Schilderungen angeblich don deutſchen U-Boot⸗Beſatzungen began⸗ 
genen Grauſamkeiten. 


egen Frankreich, zw u 0 
Vohung der franzöſiſchen Zölle auf ſpaniſche Weine, 


Das Militärgericht in Landau verurteilte vor einiger Zeit 
den Polizeiwachtmeiſter Lorenz Berberich aus Mannheim, weil er 
im unbeſetzten Mannheim einen frauzöſiſchen Offizier nicht gegrüßt 
hatte, zu fünf Monaten Gefängnis und 500 000 Mark Geldſtrafe 
bzw. weiteren drei Monaten Gefängnis. Das Urteil wurde damit 
begründet, daß „der Boden, den ein franzöſiſcher 
Offizier im Dienſt betritt, als beſetztes Gebiet 
zu betrachten iſt.“ Demnach wäre alſo Berlin ebenfalls als 
beſetztes Gebiet zu betrachten, da es Herrn Nollet zu beherbergen 


ee En Kon Be R 
Grohe Geld enſchenverluſe 
Frankreichs in Syrien und Marokko. 


N franzöſiſchen Senat iſt am 22. Juni die Verhandlung über 
das Militärbudget fortgeſetzt worden. Für die franzöſiſche 
Armee im Nahen Oſten, forderte die Regierung 235 Mil« 
ktonen, während die Finanzkommiſſion nur 220 Millionen zur 
Annahme empfahl. Kriegsminiſter Maginot erklärte, daß die 
Ausgaben für die Armee im Nahen Oſten ſchon weſentlich herab⸗ 
geſetzt wurden und die Truppenbeſtände nur noch 20 000 Mann ſowie 
6000 Eingeborene betrügen. Die Grenze der Einſchränkungen 
wäre erreicht. Wenn man darin weitergehe, müßte die Armee 
im Nahen Oſten desorganiſtert werden. General Weygand, 
ein großer Soldat, habe ſich verpflichtet, mit allen Mißbräuchen in 
Syrien aufzuräumen. Der Augenblick wäre ſchlecht gewählt, 
um die Kredite einzuſchränken. Senator Victor Birard komm 
auf Marokko zu ſprechen und fragt, ob es wahr wäre, daß die 
dort erlittenen Verluſte fo groß wären, daß man von einem wirk⸗ 
lichen Krieg ſprechen könne. Fernerhin rügte Birard die Ver⸗ 
ſchwendungen, die in Syrien vorgekommen wären. 
klärte, man müſſe die Ausübung des franzöſiſchen Mandats in 
Syrien mit den Bedürfniſſen und Intereſſen der Eingeborenen 
und der Verbündeten in Einklang bringen. Der Kriegsminiſter 
erwiderte auf die Frage über Marokko, daß dort tatſächlich 
ſchwere Verluſte vorgekommen wären, über deren Umfang 
werde er vor der Armeekommiſſion Mitteilungen machen. Was die 
Verwaltung der Armee im Nahen Oſten betreffe, jo wäre in der 
letzten Zeit mit Erfolg gegen die Verſchwendungen aufgetreten 
worden. Der Generalberichterſtatter der Senatskommiſſion, Béran⸗ 
ger, ſagte, daß Frankreich ſein Mandat in Syrien mit mehreren 
Milliarden an militäriſchen und diplomatiſchen Ausgaben bezahlt 
habe. In Wirklichkeit hätte der Völkerbund dieſe Ausgaben auf 
ſich zu nehmen, (2) Vei der Abſtimmung wurden die von der Re⸗ 
gierung geforderten 235 Millionen abgelehnt und die von der Kom ⸗ 
miſſion empfohlenen 220 Millionen angenommen. 


Eine Rede Dr. Tunos in Königsberg. 


Zu der Eröffnung der Landwirtſchaftlichen Ausſtellung der 
deutſchen Oſtmeſſe in Königsberg i. u Reichskanzler Dr. 
Cuno perſönlich erſchienen. Bei der Eröffnungsfeier hielt er eine 
Rede, aus der wir die Ausführungen r die allgemeine Lage 
des deutſchen Abwehrkampfes hier ausführen: „Aus 2 45 Über⸗ 
zeugung und Erfahrung kann ich ſagen, daß der Geiſt Abwehr 
und der Wille zum Widerſtand im Ruhrgebiet noch ebenſo ent⸗ 
ſchloſſen und feſt ſind wie damals, als die fremden Truppen ihren 
Einzug hielten, tratz aller Bedrückung, aller Opfer an Leben, Frei⸗ 
heit, Geſundheit und Eigentum, die das Land in der Zwiſchenzeit 
hat auf ſich nehmen müſſen. Das gibt mir die Hoffnung, daß, 
ſounüberwindlich der Wille des Volkes an Ruhr und Rhein 
iſt, jo unüberwindlich auch in pofitiicher und wirtſchaftlicher 
an ſich die ganze Volksgemeinſchaft erweiſen 


Daher muß unſere Politik eine aufrichtige und gerechte, aber 
auch eine Politik ſein, die darauf geb aht 15 die Leiden dieſer 
echten deutſchen Menſchen nicht über Gebühr zu verlängern. Nichts 
iſt unverſucht geblieben vor und feit dem Einbruch in das Ruhr⸗ 
gebiet, was dazu dienen konnte, eine vernünftige und tragbare 
Löſung der Reparationsfrage zu finden, eine Löſung. die end⸗ 
gültig iſt, die nie wieder, wie jetzt. einem Einbruch an Rhein und 
Ruhr uns ausſetzt, die mit der Abtragung der Laſten uns auch 
die volle Freihejt unſeres Volkes gewährleiſtet. 

Was von dem deutſchen Memorandum erwartet werden 
konnte, iſt im weſentlichen erreicht, denn von vornherein war es 
klar, daß man nicht durch einen wie immer gearteten Schritt von 
heute auf morgen zu Verhandlungen am ſelben Tiſch mit Frank⸗ 


a dan vom Ausgang der Altion die ünitiae volitiiche Stellung reich kommen konnte. 


tricht kamen drei Spionageprozeſſe zur arg belgische 


er- I 


Was erreicht werden konnte, war, die Welt zu überzeugen, 
es der aufrichtige Wille Deutſchlands iſt, Nach⸗ 
bar zu Nachbar mit anderen Völkern zu leben, Reparationen 
nicht zu verſprechen, ſondern zu zahlen, und hierzu alle Kräfte 
unferes Volkes bis zum äußerſten anzuſpannen, unter der Vor⸗ 
ausſetzung freilich, daß wir jagen können: Am Ende dieſer Lei⸗ 
ſtungen fteht die Freiheit. 

2 iſt ein ſtarker Fortſchritt gemacht worden, wenn- 
greich Frankreich noch nicht verhandlungswillig iſt und immer noch 
die Einſtellung des paſſiven Widerſtandes verlangt, eines Wider⸗ 
ſtandes, der uicht auf Befehl der Regierung, ſondern 
aus dem Willen der Bevölkerung erwachſen iſt, und der, 
nachdem nun ſo große Opfer an Leben, Freiheit, Geſundheit und 
Wohlſ gebracht worden find, nicht nachlaſſen wird, ſolange 
noch ei deutſches Herz ſchlagen wird, ein Widerſtand, den keine 
Regierung, ſelbſt wenn ſie es wollte, durch einen Befehl beenden 
könnte, den aber auch keine deutſche Regierung vorzeitig zu be⸗ 
enden wünſchen kann, ſolange ſie nicht der aus freiem Willen ihn 
leiſtenden gemarterten Bevölkerung als Ergebnis dieſes Wider⸗ 
ſtandes den geſicherten Weg zu einer Löſung der Gerechtigkeit und 
Billigkeit vorzeigen kann. Ä a 

e Wünſche gwiſſer Kreiſe des deutſchen Volkes, den paf» 
ſiven Widerſtand durch einen aktiven zu erſetzen, find A b⸗ 
wege. Es hat keinen Sinn, politiſche Ideale verwirklichen zu 
wollen, ſolange die Kräfte zu ſchwach find, fie tatſächlich durchzu⸗ 
ſetzen. Wir brauchen eine Politik der praktiſchen Erwägung und 
der Zweckmäßigkeit, eine Politik, die auf dem Boden der Tatſachen 
und des praktisch Erreichten ſteht.“ 


der Minderheſtenſchuz Ungarns. 


Siedlungen, aber gleichfalls mit ie vermiſcht. Trotz⸗ 
dem gebe es einige Gemeinden und Städte, in denen die nationale 


geatnmärtig der in der Entwicklung begriffenen inter⸗ 
uffaffung gemäß dem Gebrauch der Sprache der 


ae au 
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Die Diplomatie des Vatikans. 


m Vatikan herrſcht lebhafte diplomatiſche Tätigkeit. Mehrere 
Nuntlen, wie Monſignor Micara aus Brüffel und Marmaggi 
us Prag ſind — eingetroffen und wurden vom Papſte 

Kard e 


ſo vom a Tretär Gaſpari emp ener 
155 "eine Reihe neuer Konkorda en Wiebe beneiſfen. 
untius Pacelli hat das neue Konkordat mit Bayern fertiggeitellt, 


worin alle Streitpunkte behoben ſind. Auch neue Konkordate mit 
Südſlawien und Rumänien wurden ausgearbeitet, erſteres 
durch Monſignor Pellegrineiti, das zweite durch Monſignor Dolci. 
Toch erheiſcht namentlich das rumäniſche Konkordat wegen der Be: 
ziehungen Roms zum Orlentritus großen Talt und Vorſicht. Wie 
man dem Vertreter des „Berl. Tagehl.“ mitteilt. iſt die Kurie eifrig 
bemüht, die Epiſkopate im Bereiche der Staaten der kleinen 
Entente dem überwiegenden Einfluſſe Frankreichs zu entziehen und 
lediglich unter den Elnfluß Roms zurückzuführen. 


f 24 
Deutſches Reich. 

e Berurteilung von drei Spionen. Vor dem Rei 85 Ku 

er Ar 
beiter Kaufe verſuchte im Auftrage eines belgiſchen Kapitäns 
von einem Neige in 3 e blade und 
Nachrichten über die Reichswehr zu erhalten. Er wurde zu zwei 
ahren Gefängnis und zweijährigem Verluſt der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte verurteilt. Der 1 Röſer wurde 9. 
drei FAME! ſechs Monaten Zuchthaus und füuffäh⸗ 
rigem Ehrenrechtsverluſt verurteilt. Er hatte verſucht, im Auftrage 
eines franzöſiſchen Agenten von einem Reichswehrſoldaten r 
9 militäriſche Dokumente zu erhalten. Schließlich wurde 
der Kaufmann Jakob n ren Gefängnis und 
drei Jahren Ehrberluſt verurteilt. hatte verſucht, in Ingolſtadt 
ſich militäriſche Dokumente zu verſchaffen. a 
er Bufammenftöße swiſchen Rechts- und Linksradikalen find 
jetzt in Deutſchland an der Tagesordnung. In Dramburg in 
Pommern wurde ein Feſt des Jungſturms, zu dem auch aus⸗ 
wärtige Abteilungen erſchienen waren, von linksradikalen Ele 
menten geſtört, indem die Fenſterſcheiben des Feſtraumes Aa 
trümmerk und Steine hineingeworfen wurden. Als die Pöbe 
maſſe die Tür ſprengen wolle, fielen von innen Schüſſe. Ein 
Kommuniſt wurde getötet, zwei verletzt. Auch mehrere Jungſturm⸗ 
leute wurden verletzt. — Die Fahnenweihe der Hamburger 
Ortsgruppen des Vereins Stahlhelm war in Hamburg ſelbſt auf 
Grund des Geſetzes zum Schutze der Republik verboten. Die Feier 


u 
wurde in Wandeted auf preußiſchem Boden beranftaltet, Nach 
Beendigung der Feier kam es zu 
hörigen der Vereinigung Republik“ 
verletzt wurden. 
Streik in Wi 


Zuſammenſtößen mit An 
bei denen mehrere Personen 


Die schöne Sulamith, 


ihre Liebe zum König Salomo und das Fest der 
Göttin Isis bildet den Inhalt des Schlussteiles des 
prachtvollen Films 


„Die Erschaffung der Weft“, 


3 der genaue Illustrationen zu den Berichten d. Bibel gibt. 
Nur bis Sonntag, den 1. Juli im 
Kino Colosseum (Sw. Marcin 65). 


a | - Voſener Tageblatt. 


2 n Spielplan des Großen Theaters. 
e ER FITTETT: SE Donnerstag, den 28. 6.. abends 7% Uhr: „Die jchöne 
Helena’, Komiſche Oper von Offenbach. 
Freilag, den 29. 6. abends 7% Uhr: „Lohengrin“ 
per von Wagner. 
Sonnabend, den 30. 6, abends 71, Uhr: „Die ſchöne 
Helena“, Komiſche Oper von Offenbach. 
Sonnfag, den 1. 7., abends 7½ Uhr: „Lohengrin“, 
Oper von Wagner. 
Billettvorverkauf im Zigarrengeſchäft des Herrn Gorski 
5 im Hotel Monopol. Ecke ul. Fredry u. Sew. Mielzyäskiego. 


Die Geburt eines Sohnes bechren ſich anzuzeigen 
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vartoszewite den 25. 6. 28 Grudziad) e Teleplion 89, Poznan 3, Przeezniea i. Gegr. 1907 
1 Poſt Pluzniea. Klinik Dr. v. Klein. 985 Telegr.-Adresse: Dachglaetzner, Poznan. 


| a Dachmalerialien aller Arten: m 


Am Dienstag, dem 26. Juni bericht: d nach längerem 


2 Bedachungsziegel — Dachpappe — Steinkohlenteer 128 Rim Erlenrolle 
Alm 7) Klebemasse — Dachspliessen — Dachschindela usw. 1e 


mein knie eder Mas ale ger Be u 25 Ziegelelprodukte jeglicher Gattung ge 2,00 m lang, von 14 cm aufwärts, ſtarte gute N 
Schwiegervater (7836 1a. Baustickkalk Portland-Zement nn 60 00 ebm Bi T b I 
Hert Geor Miez nski 23 Alle sonstigen Baumaterialien. 9 E en 0 en, 
J y BR TREE und ee Kohle und Koks. 5 ſchöne breite Ware, trocken, 6, 7 und 8 cm ſtark. 
im vollendeten 69. Lebensjahre. N 2 Br 
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— 1 am 2 A. Buſchke, Dampfſägewerk Oborniki. 
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Die trauernden Hinterbliebenen: 
Die Beerdigung findet am Freitag, dem 29. Juni, 
nachm. 7 Uhr von der Leichenhalle des St. Martin« 
Kirchhofes, an der ul. Bukowska (Bulerftr.), ſtatt. 


Speicherwagen 
Gewicht v. 200 bis 500 Kilo Tragkraft 
mit Hilfslaufgewicht bis 6 Kilo. 


kannen 


Szezepankowo. 

Sr Sonnlag, den 1. und 
ws | Montag, den 2. Juli d. 3. 
Sthützenſeſt, 
verbunden mit Preisſchießen 
Konzert und Tanz. 

Gäſte willkommen. 
Die Schützengilde. 


Landwirtst ochter, 28 J. ev., 


Fenn zu jeder Zeit auf unserem ee brünett, gute Erſcheinung u. 
e bie ſich be reits in der 
Milchkannengummiringe e le a 
12 FR ſucht auf dieſem Wenge, 0 am 
BB liefert ſofort ab Lager “m 0 ei a 1 a GW 0 > ger Beliger, auch Witwer 
ohne Kind kennen zu lernen, 
Woldemar Günter, Maschinenfabrik 
(andwietfgaftlige gg g und ee a ws 1 ns * ka 28/30 zw. N eirat. 
e oznan ‚ui. Piotra Wawrzyniaka 30. . W 
— Ernſt Anträge b 
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Weitialin- 17% 
ſtelle d. Bl. ich richten. 


SEDNTHÄDLEN aaa Endlich 


in neueſter Ausführung ſtelle auf der za 


— Landwirtſchaftlichen Ausſtellung aus. 9 , 5 * 2 8 das Palasttheater A 8 
Beneralvericeter f. Scherike, Poſen. Dersonen 5 üſche (Teair Palacowy, plae Wolnosei 6) 


| Automobile Geſchüäft, due dritte und letzte Serie 
f 4 Lage Berlius, 1. Feuer des W — F * 5 
5 1, Ion Adam, Neuränn, per: „Las Weib mit den Millionen“ 


| 10/9 PS, „Benz“, sitz, a, N mannjte. 50. (4104 das unter dem Titel 
8 


59, „Renonld“, 68th, 1 Paris— Konstantinopel 
mit elektr. Beleuchtung und 6 Zylinder- Motor, B 


- 


Stellenangebote 4 täglich bis einschl. Montag, den 2. Juli 


Se 


. 51. „Bren nabor . Falun 5 . mager | 
Berge A ra 14% PS, „Apollo“, Gall, ate Kulſcher er ie nen an 
empfiehlt ihr grosses Lager in: 50 Ps, Adler“ ! AI vom 1. Juli evtl. auch ſpäter 
Ungar - u. Tokajerweinen, 55 er 5 geſucht. — Näheres durch 
Rhein-, Mosel-, Bordaaux-, i Last-Automobil ‚Presto“, 2 To. J Tan Warme N Erfahrener, energiſcher 


Süd-Weinen, sonie 
Cognac, ent Arrac 
und ff. Likören. 


J Omnibus iv ir u fang e e ak: ob. Brückenmeiſter 


Sämtliche Wagen Sind vollständig 5 Bedienungsf fran. mit den erforderlichen Kenntniſſen im Polniſchen, 


a 
Be S fahrfertig und mit Bereifung. Bienias, n 
—— € 518. Maja 3 a l, Gartenhaus. n ö 
Sms 5 Anſtändiges nn 2 Gate —— 

9 — 9 M Ge ngebote nebſt Zeugnisabſchriften erbitte 
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m olle 

m ebene 8 FT Stelengeinde Gebr, Dopp, Maschinen- . Warenlahrk, 
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. 
m Warderfelle bis 1300000 - re f 
m Jucheſele bis 800000 ® Sanieheeein ek. IM Machen 
= 5 1 u für Kinder 5 a 
Nur Winterware, beſte Qualität. wird gekauft — 2 SE RENTEN Pape: h geriet 1 ehe im 19. ee te Kan an ie e er he 
, Si Aa nl Bancn e men hear 
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21 1 5 10000 MN. dert Chen — in nenejter een dee e Lene hn, dur Tebildete ı der ertrantten Hausfrau 
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Elkan Kallmannsohn, B . Schenke, Maschi. Posen We, 


Poznan, sw. Marein 34, seit 20 Jahren ansässig Ta a Hr RE BT Hg gBin an inienfiven Betrieb — . welche mit allen Obliegenheiten zur Führung eines 


nach allen Richtungen gew., einſachen Landhaushaltes 8 vertraut iſt. Angabe 

nnen e gat Gulſchat Sfräulein r ee ee 

| ef d gef. 
7329 sr bald oder ſpäter für Gutshaushalt al, Sin, di ae, Ning. gewandte Buchhalterin, 

Mug. 1. KUIEI-GESCHNTR rt sen le e e, 
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PPP dh 
Tagungen des Hauptvereins der deutſchen Vorträgen und 3 zweitägige Wieſen rſe mit 
% di Bericht knü ich ei i 

Bauernvereine. [dee Stonomierat fh ker mt dun eder lee 

Verſammlung der Ausſchüſſe für Acker⸗ und für] düngung hinwies. Schließlich erfolgte auch hier die Ergänzung des 


Bei der Kartoffel kann mit der duredüngung 5 
part werden. Die Mohrrübe braucht etwas P ing Raps 
und Rübſen können darauf verzichten. Lein iſt für die Phosphor 
8 ſehr dankbar. Hanf wird ohne fi auskommen Tonnen / 
ie Getreidearten zeigen in ihrem Bedür an äure 
toße Unterſchiede. Die Gerſte braucht ſolche; Hafer ift bon allen: 

Imfrüchten am wenigſten darauf angewieſen. Der n kann 
auf Phosphorſäure im allgemeinen verzichten, wenn man nicht 
rade eine Rekordernte im Auge hat. im Weigen Ri man 
Phosphorſäuxe nicht ganz weglaſſen. Buchweizen und Hirſe brau⸗ 
en keine Phosphorf m, Die Sülfenfrürhte die 
Fähigkeit, Phosphorfäure in ſich aufzunehmen, aber fie Ks Terldil 
aus dem Boden zu ſuchen; deshalb kann man bei ihnen mit ber 
Phosphorſäuredüngung es ſein. Wicke und die Gelblupine 
brauchen keine Phosphorſäure. Der Rotklee braucht keine beſondere 
Phosphorſäure, Jin brauchen Phosphoxſäure die eingeſäten 
Früchte. Ganz anders iſt die Luzerne zu behandeln; fie braucht 
eine gründliche Behandlung mit Webbekfane und Thomasmeßl, 
da ſie als Eiweißfutter von größter Bebeukung tft. Das Grünland, 
Wieſe und Weide, ſtellen beſondere Anforderungen in Phasphor⸗ 
ſäure, wie Geheimrat Dr. Wagner in Darmitadt fo glänzend 
nachgewieſen hat. Wieſe und Weiden brauchen je n den Ver⸗ 
bältniſſen mehr oder weniger Phosphorſäure. Das Fehlen ſelbſt 
der kleinen Menge von Phosphorfäure rächt ſich mehr als das von 
Stickſtoff und Kali. 

Din zweiten Teile des Vortrages erörterte Profeſſor Dr. 
Ehrenberg die Frage, wie, man für die Phosphorſäure Crfat 
ſchaffen könne. Wenig günſtig find die Ausſichten für die Be 
ſchaffung von“ Thomasmehl, Superphosphat und Knochenmehl. 
Rhenankaphosphat kommt wegen ſeiner ſchwierigen Beſchaffung 


Ausſchußvorſtandes. 

ieſenbau. x 
Wieſen DI Xofen, 28. Juni. a Es folgte ein Vortrag des Profeſſors Dr. Ehrenberg, 
\ 1 5 I Direktors des agrikulturtechniſchen und bakteriologiſchen Inſtituts 

Gestern vormittag von 10% Uhr ab tagte im großen Saale der Univerſität Breslau über 
des Evangeliſchen Vereinshauſes eine gemeinſame Ver] „Die Phosphorſäuredüngung nach dem heutigen Stande ber 
ſammlung der 3 für „ Se Erlebniſſe.“ ; ; 
den Wieſenbau. Die Verſammlung wurde vom Vorſitzenden Durch die kritikloſe Übernahme der Arbeite 
des Wieſenbauausſchuſſes, Irhrn. von Naſſen bach Piune, Prange ll niit Pe ag hin ee er Si gr 
mit dem Ausdruck der Freude über die erfte gemeinſame Sitzung Landwirtſchaft eine ernſte Beunruhigung eingetreten. Der Vor⸗ 
der beiden . und einer Begrüßung der zahlreich Erſchie⸗ tragende war nun einer der Forſcher, der die irrtümlichen Ges 
nenen eröffnet. ; ’ . dankengänge und unklare Verarbeitung alter ru r Ver 5 

Der Vorſitzende des Hauptvereins der deutſchen Bauernbereine, lichungen durch Frl. von Wrangell 10 nde dae 
Behr. von Maſſenbach⸗Konin, machte hierauf die Mittei-] und der Phosphorſäurefrage wieder zu ihrem Rechte verholfen hat. 
lung, daß zwei Vortragende infolge Richterlangung der Einreiſe⸗] Denn die Phosphorſäurefrage nimmt im Boden eine Sonderſtel⸗ 
genehmigung nicht haben erſcheinen können, und zwar Frhr. von lung ein; zufällige Beobachtungen in der Praxis darf man, wenn 
Richthofen ⸗Boguslawitz und Dr. Joſef Kuhn ⸗Kummellitz, man ſich nicht jelbft ſchädigen will, nicht verallgemeinern. Der un! 
daß aber der erſchienene Profeſſor Dr. Ehrenberg auch den gewöhnlich zahlreiche Beſuch des Vortrages bewies, ein wie großes 
Vortrag des Frhrn. von Richthofen über „die Bodengare in Intereſſe er bei den Landwirten gefunden hat. 
dankenswerter Weſſe übernommen hat. Die Sitzung des Poſener Der Vortragende wies darauf hin, daß die Phosphorſäure⸗ 
Kreisbauernvereins mit dem Vortrag des Dr. Kuhn am heutigen frage hier und in Deutſchland ſo brennend geworden iſt. 
Mittag müſſe hingegen ausfallen. Früher hat man mit der Pbosphorſäure eine gewiſſe Ver⸗ 


terauf exſtattete Dr. Feige den Bericht über die neue ſchwendung getrieben, da ſie „ billigen Preiſen in! Maſſen 


* 


erſuchs periode 1928/24 des Ackerbauausſchuſſes zur Verfügung ſtand. Her ißt die Lage leider ganz für das biefize Teilgebtet ebenfalls kam in Frage. In Bahern 
2 1 au die vier verſchiedenen Gruppen der geplanten ber. anders geworden. Schon im e tauchte die Frage auf 05 1 7 man dagegen das Zuſammenmahlen von Kaliſalzen und Roh, 
Die eine Gruppe plant die Feſtſtellung des Dünger⸗ man bon der Phosphorſäure weunger Gebrau n ſolle. Alle Phosphat, in Amerika das von Rohphosphat mit Schwefelphosphat 


verſucht. Gewiſſe Hoffnungen für die Zukunft hringt die Herſtel⸗ 
lung von Nitroſuperphosphat, ſowie das gunz feine Zermahlen 
der Phosphate, wie es zwei deutſche Fabriken geſondert vorgenom⸗ 
men haben. Eine weitere Möglichkeſt liegt vor, wenn man bie 
gelbe Lupine mit Rohphosphat düngt. Ein weiteres Verfahren wird 
in Amerika perſucht, indem man die Rhosphorſäuregewinnung aus 
ruſſiſchen Phqsphaten plant, Lemmermann in Berlin it 
ſich endlich zurzeit mit Verſuchen, die Phosphorfäure durch 
ders bearbeitete Kieſelſäure gu erſetzen. Zum Schluß machte der 
Vortragende noch mit dem Verfahren des Profeſſors Neu bauer 
‚in Bonn bekannt, das den Zweck hat, feſtzuſtellen, ob ein Bode 
a en braucht oder nicht. » 0 
Auf den apdexrthalbſtündigen 4 Vortrag folgte Be 
ſcher Beifall. Es folgte noch eine kurze Ausſprache, die den Beines 
dafür erbrachte, daß die Ausführungen des Vortragenden bei den 
Zuhörern das lebhäfteſte Intereſſe erweckt haben. 


e hin. 1 55 g N t 
— 5 eine andere 22 Verſuche mit Kalkſtickſtoff, 10 mit Kainit] Phosphorſäure, die man in den Boden ſteckt, iſt ein Kapital, das 
und Debeka, 17 mit Phosphorſäure, ferner follen Sorten immer feine Zinſen bringt. Der Vortragende beantwortete nun⸗ 
anbauberſuche, und zwar 26 Weizen⸗ und 88 Roggenverſuche] mehr in ſeinem Vortrage zwei Fragen, einmal die nach dem Be⸗ 
t werben. Eine dritte Gruppe bezweckt die Ausſgatſtärke⸗ dürfnts der Phosphorſckure und zweſtens die nach der Möglichkeit 
berſuche mit Weizen und Roggen und die vierte Beizverſuche mit | und den Ausſichten, dieſes Bedürfnis zu decken. Vor anderthalb 
echs Beigmitteln. Der Nutzen der Verſuche, die ja bisher unter Jahren Tae dez Profeſſor Aereboe eine Schrift, in der 
5 Ungunſt der Witterung zu leiden hatten, kommk nicht nur dem er darauf higwies, daß man ſich von der Phosphorſäure völlig un? 
Einzelnen, ſondern der Audemein elt zugute. Jede Verſuchspar⸗ abhängig machen könne. Dagegen erhoben ſich aus den Kreiſen 
umfaßt 1000 Geviertmeter. den Düngungsverſuchen darf der Theorie erhebliche Widerſprüche. Aexreboe will aus der Kali⸗ 
in Land gewählt werden, das vorher Stalldünger gehabt hat.] und Stickſtoffdüngung jelbit die Phosphorſäure herausheben. Der 
ebe Verſuchsparzelle wird zur Kontrolle zweimal angelegt. Der | Vortragende bemerkte demgegenüber, daß der Stalldünger bin» 
tragende gab der Erwarkung Ausdruck, daß die gefteigerie Ar» ſichtlich feines Phosphorſäuregehalts ſeit dem Kriege 5 zu⸗ 
beit bei den Verſuchen durch eine Steigerung der Erträge belohnt rückgegangen iſt; er bietet nur ungefähr die Hälfte weniger Phos⸗ 
werde. horſäure als 1 Durch die reichliche Perſorgung des Klees, 
Nach einer kurzen 1 über den Bericht und einer Er⸗ der Luzerne und Hülſenfrüchte mit Stickſtoffdüngung bat ſich eine) 
ungswahl des Vorſta a ein Bericht des Wiefenbaus | Steigerung der Erträge nicht herbeiführen laſſen; dieſe hat ſich 
N a fate über die Ver b 8 Wiefenbausjbeim Getreide viel beſſer bewährt. Damit iſt der Bewels erbracht, 
f keit des Ausſchuſſes 996 die 251 5855 elle Nee aa bean, bon 1 getoiefenen Vollverſammlung des Hauptvereins. 
igen Vejtehen. Die iederzahl hat fi ege r roblemati eibt. Man kommt ſehr viel weiter, Nachmittags von 4 Uhr ab te die ſuchte ordentliche 
feit ſeinem fünfmonatige San der Grete I I wenn man im mäßige hosphorſcuredüngung unternimmt. Des⸗ Boverfammbung des Fe 3 Katers Baue — 
Wachſen Zur Förderung des Wiederaufbaus der inten⸗I halb find die Empfehlungen Aereboes nach det Anficht des Vor⸗ unter der Setting des Norttbenbe Maif ae 
tefen und Weldewirtſchaft empfehle die Wiedereinfüh⸗ tragenden e bagegen muß die übermäßige Verwendung ; eitung des Vorſitzenden, Frhrn. von Maſſenba 
von Phosphorſäure vermieden werden. Der Vorkragende ging nun⸗ Konin. * 
mehr zur Beſprechung der Kulturpflanzen hinſichtlich ihrer Ve. Der Vorſitzende begrüßte die Erſchienenen, indem er der 
dürfniſſe an Phosphorſäure über, indem er an die Spitze die Ber 1, Hauptverſammlung am 10. Mai v. Is. und ihres berfiorbenen 
merkung ure daß in einer trockenen end ſich das Fehlen von erſten Vorſitzenden, Genepallandſchaftsrats Hoffmeher⸗Zlot⸗ 
Phosphorfäure noch mehr als in der Marſchgegend rächt. Die [nik gedachte. Beſonders dankte er allen für die treue Mitarbeit, 
Zuckerrübe braucht in ihrer Jugend Teichtläsliche Phosphorſäure: die er, als Vorſitzender des uptpereins, bei den Mitgliedern 
ie hieſigen und ausmärkigen Galle 


im Herbſt und im Frühfahr geplant. Der Grasſamenbau wurde 
en "Berieiterhntter befonbers Deleuditet,  ( 

eigenen Grasſamenbau. Geplant find Beſichtigungsreiſen, die biel 
Anregung berſprechen, eine im Süden der Provinz und eine im 


iſt fie erſt älter geworden, kann fie ſich mit Stalldünger begnügen.] funden habe. Nachdem er 


— Produkte jahrzehntelanger Arbeit 


sind die erprobten 


a Z Kune 
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4 E: Kert emtemaschinen 


Sie werden nicht -übertrofien, 
bleiben beliebt und bevorzugt 
in allen Teilen der Welt 


Spezial-Repräsentation 
in der Republik Polen und Freistadt Danzig 
für 


Schwarzwaldwerke „„Lanz‘“ Mannheim und Donaueschingen, 
ABtiengesellschait H. F. Eckert, Berlin 


ahl & Lippitz 


4 „Progress“, fünſsta istab. 
‚vereinigt alle Vorzüge bewährter 
Systeme und ergänzt dieselben 
durch wertvolle Patente, 


Br tille’s 
5 Stille’s Walzen, Schroimählen 


Bekannt als Maschinen mit enormen 
Leistungen! 


GE as 


Inz. H. Jan Markowski 
Großhandlung landw. Maschinen 


Poznan. 
Sew. Mielzyfiskiego 23. 


—— 
u, 
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Anz Schrotmühlen 
ee — —— 
mit Mahlscheiben! 


1 iller“ 8 Molkereigefässe 


l (Transportkannen) 
Solides Fabrikat! 


eee eee 


‚Fiammger!s un, 


Getreide-T'rieure. 


er 
Yy- * 


Auf der landwirtschaftlichen Ausstellung 
rim Oberschlesischen Turm! wens 


— — 


ae * er 


farth⸗Klingenburg, deſſen Andenken in der üblichen 
geehrt wurde. 5 i 


Namens der Gäſte dankte Major Rieſe als Vertreter des 


Landbundes Weichſelgau für die Einladung zur Voll⸗ 
verſammlung und gab dem Wunſche für ein weiteres enges Zu⸗ 
ſammenarbeiten zwiſchen Landhbund und Hauptverein unter leb⸗ 
haftem Beifall der Vollverſammlung Ausdruck. 

Als zweiter Gaſt überbrachte der Vertreter der iziſchen 
Landwirte Heckel den Dank und die herzlichſten Grüße des gali⸗ 
ziſchen Deutſchtums und ſprach den wärmsten Dank für die Eins 
ladung aus. Es handle ſich für 
beſuch für den Beſuch des Vorſtandes des Hauptvereins. Im An⸗ 
ſchluß hieran gab er eine intereſſante Schilderung von dem Deutſch⸗ 
tum in Galizien. N 

Es folgte 

der Geſchäftsbericht des Vorſitzenden. 


für wirtſchaftliche 
ſchuß für Zuckerrübenbau. i tgeberve 
arbeitet mit großer Rührigkeit und beſtem Erfolge. Sie beſchäftigt 
ſich auch mit der Stellenbermittlung. Das Verhältnis zum Güter⸗ 
beamtenberband rgangenen Jaß 


Fragen. Es beſteht weiter ein Aus⸗ 
Di bei nd 


Beben gerufen. Das 5 entralwochenblatt“ wird 
foftenfrei an die Mitglieder geliefe Hey: g 
Ein großes Gebiet hat 


eſitzes. Der Hauptverein ift eine wirtſchaftliche Organiſa⸗ 
tion, dazu ins Leben gerufen, die wirtſchaftlichen 8 
ſtarken. Deshalb muß dafür geſorgt werden, daß auch der Klein⸗ 
beſitz der Organiſation ſich anſchließt. (Lebhafter Beifall.) 
der Ausſprache wurde u. a. mitgeteilt, daß die jener 
Sand haf, beſchloſſen hat, zum 1. Juli d. J ae fande 
die nicht polniſch abgeſtempelt find, zum 81. Dezember d. Is zu 
eat Te ſollen 8 88 und unter Umſtänden Dollar: 
pfand e herausgegeben werden. 

Es folgte nunmehr ein 
zweiter Vortrag des Profeſſors Dr. Ehrenberg 
über „Die Vodengare und ihre Bedeutung für die Erträge der 
. 3 
m N er au e eit der 
it hin. Die alten Römer haben ſich mit der Sehen 


0 dengare 
Dann blieb ſie lange Zeit verſchollen. Späte 2 


Römerzeit 
chäftigt. 


beſchä 
ſchäftigte man ſich in England mit der Bodengare. Die Bodengare[ pvoranſchlag 
5 aber lange Zeit als landwirtſchaftliche Wiſſenſchaft ein Buch üßer die Erhöhung Des 


mit ſieben Siegeln, bis zu den Ser Jahren des vorigen Jahr⸗ 
N Um 1900 e e man die Bodenbakterien, daraus 
wollte man die Bodengare bakteriell erklären. Man konnte die 
Vereinigung zwiſchen Theorie und Praxis nicht finden. Die Gare 
war zwar da, aber man konnte ſie nicht erklären. 


darunter den Vertreter der galiziſchen Landwirte Heckel be 
grüßt hatte, gedachte er des Ablebens des Rittergutsbeſitzers == 1 in der 
” 


ihn um einen Gegen- und Dank⸗ fi 


efe, tuende Wirku 


Das wurde 


Den b 
Lüneburger Heide. 


Boden in die richtige Gare zu bri 


Dann kann der 


Konzertſängerin 
ausgeglichenen 
ſolchen von 


mit Klavierbegleitung ein 


ſtritten Mitglieder des Deutſchen Theatervereins 
durch mehrere 8 humoriſtiſche Darbietungen, wie des 
Vortrags Das igerchen“, „Die Gardinenpredigt“, die Auf⸗ 
führung des Einakters „Er iſt nicht eiferſüchtig“ und die klaſſiſche 
Rede des Vorſitzenden einer oſtpreußiſchen Klempnermeiſterinnung. 
Geſpielt und vorgetragen wurde flott, und der Humor, der in den 
Darbietungen zum Ausdruck kam, übte auf die Zuhörer ſeine wohl⸗ 
1 aus. Mitternacht war bereits vorüber, als man 
ſich mit dem Bewußtſein trennte, einen wirklich ſchönen Abend 
ungetrübten Genuſſes verlebt zu haben. hb. 


Aus und Sand. 


Poſen, den 28. Juni. 
Stadtverordnetenſitzung. 

e geſtrige Stadtberordnetenſitzung wurde zum größten 
Teile von der Ausſprache über den Stadthaushalts⸗ 
ausgefüllt. Längere Zeit hielt auch die Vorlage 
Straßen bahntarißfs auf. Hier 
ereignete ſich ein Zwiſchenfall, als der Stadtv. Kowalewski vor 
der Abſtimmung die Beſchlußfähigkeit der Verſammlung in 
Zweifel zog. Der ſtellvertretende Verſammlungsleiter, Stadtv. 
Bugzel, kam durch die wirklich feſtgeſtellte Beſchlußun fähigkeit 


feit 1908 anders, als die Koloigchemie entſtand. Die Bodengare in große Verlegenheit. und die Sitzung drohte aufgehoben zu 


wurde durch die ganz kleinen Teile, die fon, Koloide, vermittelt.] werden. 
Int Ackerboden können dieſe Teilchen als Toms, Humus⸗, Eiſen⸗ geführt. 


und Kalktei en nur durch das Ultramikroſkop erkannt werde 
Die ſog. Koloide wirken durch ihre g und durch ihre 
e Ober So find die Bodenkoloide fähig, die Pflanzen⸗ 
er feitgubalten. 
du 


kommt dei 


: Sandboden 
keinen Zuſammenhalt. 


Trockener, er 
Sobald man aber Humus oder Ton 


Zuſammenhalt. 


Die Koloide kleben ganz energiſch; der Boden Pflichterfüllung hinzuweisen. 


Es werden Ratſchläge erteilt und Auseinanderſetzungen 
Auf einmal hieß es, daß ſich zwei Stadtverordnete der 


n.] Linken im Vorzimmer aufhalten ſollen und Obſtruktion üben. 


Nach einer Weile verließ der Verſammlungsleiter den Sitzungs⸗ 
ſaal, um die Stadtverordneten auf ihr Gelöbnis gewiſſenhafter 
Da ſeine „Miſſion“ nicht fruchtete, 
wurde die Sitzung auf 15 Minuten unterbrochen. Nach der Pauſe 


—— dann ändert ſich das Bild. Beim ſchweren Bodenferklärte der Verſammlungsleiter die Verſammlung für bes 
wünſcht man umgekehrt eine größere Lockerung durch Frost, durch ſchlußfähig, und es wurde die Abſtimmung über die Tariferhöhung 


Wechſel von Näſſe und Trockenheit. Die Gare kann im 
zwei ſich widerſprechende Eigenſchaften in ſich vereinigen. 
Der Redner wandte ſich nun der praktiſchen Seite zu und 
beantwortete die Frage: Wie erzielt man die Gare? 
wöhnliche leichte Boden hat keine Struktur. 
nn Ya — —ç — u liche a des Bodens. Dieſer 
oben uch nicht mehr ein ſolcher Verſchwender des Stickſtoffs; 
deus . und Ammoniak geht nicht 1 ot 
tiefer Kultur muß Hand in Hand gehen mit 


" „Die jüöne Helena" in poſen. 


Mit der „Fledermaus“ brach das Große Theater vor niſchen Theater, ſchon 
einigen Monaten ſein Gelübde der völligen Enthallſamkeſt von begrüßt, ſchuf eine außer 


Strauß, Millocker, Suppe uſw.. 
ein Gelübde gebrochen hat! 
N Offenbachs „Schöne 
an Publikum und Kaffe. 
Eine Erörterung darüber, ob es gut iſt, wenn das Große 
Theater Ofſenbachs Parodien gibt, iſt hier nicht am Platze. Wenn 
man von allen theoretiſchen Erwägungen abſieht, kann man viel⸗ 
leicht, die Frage ganz braktiſch beim Schopfe faſſend, ſagen: 
iſt gut, wenn das Große Theater die Parodien Of gibt, — 
wenn es ſie gut geben kann. Iſt die jetzige Wiedergabe gut? 
Am Dienstag wurden die. Aventuren der ſchönen Königin zum 
erſten Male im Großen Theater belacht. ie Wiedergabe des 
Boripiels durch das Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters 
Tyllia ließ die Erwartungen des aufmerkſamen Hörers nicht allzu 


.. Wenn man erſt einmal 


teigen. Es zei i ied 5 ffenf icht | Damen). 
hoch fteigen zeigte ſich wiederum, daß Offenbach 5 me Anoiid. war img pen he 


jo leicht zu ſpieſen iſt, wie man denken könnte. 


Boden] vorgenommen. 


Der ge⸗ für 
Hat man ihn in Gare e 


Helena“ bildete das zweite Konzeſſiönchen] wie 


Für die Vorlage ſtimmen 3 Stadtverordnete der 
Chriſtl. Demokratie und die Rechte geſchloſſen. Die Vorlage iſt 
angenommen, und am 1. Juli wird der Tauſendmarkſchein 
eine einfache Fahrt ſeine Herrſchaft in der Straßenbahn 


Die Erhöhung des Straßenbahntarifs 


verloren. Die Gare mit] wurde mit dem Anwachſen der Löhne und den Materialkoſten bes 
der Stallmiſtdüngung.] gründet. 


Die Intelligengprüfung. des griechiichen Voltes ließ die Lach, 


Wenn der bisherige Tarif weiter in Kraft bleiben würde, 


freudigfeit wieder zunehmen. Herr Bralkiewicz vom Pol⸗ 
bei ſeinem Erſcheinen mit lautem Beifall 
ordentlich lebendige, ſehr komiſche Type. 
Sein ſehr natürlich krähender und ſtolpernder und ganz unglaub⸗ 
lich dummfreundlich in die Welt blickender König Menelaus war, 
zu erwarten war, die weitaus bedeutendſte Leiſtung des Abends. 
Einigermaßen operettenhaft und offenbachiſch war Frl. Fon⸗ 
tana als Oreſtes. Die Luſtigkeit der anderen Herrſchaften erſchien 
oft nicht ganz freiwillig. j 
Der erſte Akt 


Es] zeichnet die ganze Aufführung, deren Hauptſchwäche ihre Schwer: 


Zeitmaße. N 
Für das Auge gab manches Erfreuliche. Es wurde ſchon 
ſagt, daß die ſchöne Helena wirklich ſchön war. Aber auch außer 

ihr gab es noch manches zu ſehen. kann vielleicht ſagen, 
daß beinahe zuviel zu ſehen war (nämlich von den griechiſchen 
Aber dagegen iſt ſchließlich nichts einzuwenden. Der 
iſt nicht unerfreulich. Auch Tempel, 


ber eit iſt und — rein muſikaliſch betrachtet — die Langſamkeit 
er N 


Helena“ und „Orpheus in der Unterwelt“ find arodien ] Schlafgemach und griechiſche Landſchaft konnten ſich ſehen laſſen. 
und mäüſſen von Anfang an unbedingt als 2 ge werden.] Desgleichen ein „klaſſiſches Ballett“ im dritten Aft. 


Jeder Ernſt, jede Sentimentalität, die ſich nicht ſelbſt verhöhnt, 
verſtößt gegen den Stil dieſer Werke. 
Vorſpiel eine hochdramatiſche Ouvertüre, raubte ihr ihren Witz und 
ihre Leichtigkeit. 8 { 
Dann begann das Spiel auf der Bühne. Zuerſt konnte man 
nicht ſo recht warm werden. Die Herrſchaften, die vor dem Tempel 
des Adonis ihre Opfer niederlegten, taten das mit 
gräßlichen Ernſt, und zwar nicht mit einem parodiſtiſchen Ernſt, 
ſondern mit einem Ernſt, der ſich ſelbſt ernſt nahm. Tarnaw⸗ 
ſkis mit natürlicher Komil gezeichneler Kalchas bringt ein 
Leben in die Bude. 
mit dem zur Reparatur gegebenen Donner wird mit Bebagen ent⸗ 
gegengenommen. Dann aber erſcheint die Titelheldin: Fräulein 


Zamorska. Dieſe ſchöne Helena ſieht wirklich [ehr ſchön aus, in der pädagogiſchen. Welt, dem m 
man iſt ihr dafür dankbar und bedient ich nicht ungern des Opern⸗ | jicht. 

| Aber — ſie fingt auch. Iſt das wirklich Offenbach, was lichkeit. . a 
fie ſingt? Wo iſt der Witz geblieben, die graziöſe Leichtigkeit, die werden, fie einzugliedern in das nationale Leben der 
te? — Auch der Paris des Herrn Bedlewicez iſt ganzſ in den 


guckers. 


Parodie? 
und a nicht offenbachiſch. Außerdem fingt er häufig bedenklich 
m \ 


Herr Tyllia machte aus dem | Wünfche begleiten fie. 


einem ganz] Gaudig, 


iges 5 
Hie und da wird ſchon gelacht. Die Epiſode Gaudig, Schule und Schulleben. 


„Die ſchöne Jelena“ ſoll die Kaffe füllen. Unſere e. 


Neuerſcheinungen der pädagogiſchen 


Literatur. 


Die Idee der Perſönlichkeit und ihre Bedeutung für die 
Pädagogik. Leipzig. Verlag von Quelle u. Mither. 1923. Groß⸗ 
oftab, gebunden, 92 Seiten. 
Leipzig. Verlag von Quelle u. 
Meher. 1923. Großoktap, gebunpen, 284 Seiten. 
Zwei neue Bücher von Gaudig! [Das iſt immer ein Ereignis 
mit e entgegen⸗ 
Schaffens iſt die Perſön⸗ 
des Schülers N nr zu 
r Gegenwart, 
ö groben Kulturprozeß des deutſchen Volkes, iſt fein Ziel. 
Wie er den ſcheinbaren Gegenſatz zwiſchen der individualiſtiſchen 
und ſozialiſtiſchen Lebensguffaſſung überbrückt, das iſt boch⸗ 


Der Grundzug d. Gaudigſche 
Der werdenden Perſönlichke 


eſten Beweis für dieſe Behauptung liefern die Verhältniſſe 
b Die ehemaligen Bauern find zu großen 
Beſitzern geworden, weil fie es verſtanden haben, ihren leichten 
5 i en. Beim ſchweren Boden 
iſt die Gare leichter zu erreichen, aber ſie iſt auch leichter zu ver⸗ 
lieren. Mit der Einführung des Kunſtdüngers ging die Kunft der 


So kann man die Gare 
roſt ſeine 


Auf leichterem 
tief ſein. Die Reihen der Kar⸗ 


N H. Wolff wohlberdienten ſtürmi Beifall. 
„was eine erhebliche Belaſtung Frau Lina Starke 2 0 15 wi ſtürmiſchen Beifall. 


Den Hauptteil der Vortrags folge be⸗ 


erte amberthetb Stunden. Und das kenn] durchgeht. 


— — 2 


dann müßten täglich mehrere Millionen Nor 
Was die ſchon . vorgebrachten 1 


In der Ausſprache beklagte ſich der Stadtv. Rutar darüber, 
daß die Linie nach der Tama Garbarska (fr. Gerberdamm) erit 
um 8 Uhr ihren Betrieb dort aufnimmt. j 2 

Stadtv. Dr. Szulezewski fragt an, ob ſich nicht zur 
Hebung der Rentabilität des Straßenbahnunternehmens eine 
kleine Verſchnellerung des Fahrtempos bewerkſtelligen laſſe. Der 
Redner erwähnte, daß Warſchau in dieſer Beziehung vor Poſen 
den Vorrang habe. Er ſei ſich wohl darüber klar, daß im gegebenen 
Falle die Sicherheit vor Unfällen abnehmen würde, und ſchlage 
d nur eine geringe Verſchnellerung vor. 

Stadto. Liſiecki ſchlägt die Herausgabe von ermäßigten 
Wochenkarten durch die betreffenden Unternehmen vor. 

Stadtv. Kowalewski erklärt, daß die Forderungen der 
Direktion nicht in dem richtigen Verhältnis zu den Löhnen ſtänden, 
und verlangt dann eine allgemeine Preisherabſetzung bis 7 Uhr 
30 Min. für Angeſtellte, alſo auch für geiſtige Arbeiter. 

Stadtb. Budzyöski wirft im Zufammenhang mit der 
Kommiſſionsunterſuchung der inneren Verhältniſſe der S “ 
bahn direktion dem Magiſtrat vor, daß er die Straßenbahndirekli 
mit Handſchuhen anfaſſe. Dann beklagt er ſich darüber, daß unter 
anderen Bauprojekten der Bau einer Linie nach dem Eichwald 
noch nicht in Angriff genommen worden ſei. Bei der Kritik der 
inneren Verhältniſſe der Straßenbahndirektion gibt der Redner 
dem Oberkontrolleur der Straßenbahn den Titel „König der 
Straßenbahn“, weil alles, was er jage, für gut befunden werde. 
Im übrigen wird der Oberkontrolleur wieder einmal Gegenſtand 
der bekannten Vorwürfe. 

Als darauf der Stadtpräſident die von der Reparations⸗ 
kommiſſion noch nicht entſchiedene Frage der übernahme der 
Straßenbahn und die Kompetenzen des Aufſichtsrates in 
Berlin anſchneidet, ſtellt Stadtv. Kowalewski feſt, daß der 
Aufſichtsrat in Berlin, der ſich aus Deutſchen zuſammenſetzt, dar⸗ 
it beſtimmt, ob ein polnischer Arbeiter in Poſen Arbeit haben 
kann. Der Redner bezweifelt dann die Beſchlußfähigkeit der Ver⸗ 
ſammlung, und es ereignet fi der oben erwähnte Zwiſchenfall. 
der mit Des ſchließlichen Annahme der Vorlage endet. x 


Der neue Stadthaushaltsvorauſchlag. 


Der Stadtpräſident ergreift dann das Wort zur Ein | 
bringung des Stadthaushaltsboranſchlags für das Jahr 1938. Die 
Einnahmen der Stadt ſeien geringer geworden. Infolge des 
Miezerſchutzgeſetzes ſei bei ungefähr 50 Magiſtratsgebäuden, die 
vor dem Kriege 1 Million einbrachten, eine Wenigerein nahme £ 
verzeichnen. Der gegenwärtige Vopanſchlag ſtützt ſich auf die cle 1 
ungerechtfertigten Verbrauchsſteuern. Bei den Ausgaben iſt eine 
Verminderung eingetreten, da die Polizei und das Schul! 
weſen auf die Rechnung des Staates übergegangen find. Zum 
Bau von Wohnhäuſern, zur Übernahme der Straßen hahn und gar 1 
Finanzierung anderer Projekte will die Stadt eine neue Anleihe 
in Höhe von 2 Millionen Zloty aufnehmen, die zu 7 Prozent vers 
zinſt werden ſoll. . } 

Nähere Aufſchlüſſe über einzelne Budgetpoſitionen er 
meifter Dr. Kiedacz. Er ſprach auch über die ungünſtige Ver: 
mögensloge der Stadt und betonte größere 15 9 7 einigen 
Gebieten, als vor dem Kriege, wie z. B. für die Armenfür ⸗ 
ſorge und für die ſtädtiſchen Theater. Zur Deckung des 
Geſamtdefizits werden die Einnahmen aus der Vergnügungs⸗ 
ſteuer und der Umſatzſteuer, ſowie aus anderen Steuern 
und den Staatsſteuerzuſchlägen dienen. Eine ſehr große Rolle 
ſpielt hierbei das Geſetz über die Regelung der Kommunalfinanzen, 
das jetzt Gegenſtand von Sejmausſchußberatungen iſt. Der Stadt 
würden durch die Annahme des Geſetzes ſehr hohe Einnahmen 
geſichert fein. Allerdings hat der zuständige Sejmausſchuß den 
Anteil der Stadte an der Verbrauchsſteuer für Kohle, Petroleum, 
Zucker und Salz geitrichen, doch kann eine Rückgängigmachung det 
Beſchluſſes noch erwirkt werden. In dieſer Vorausſicht wurde zum 
Schluß der Sizung eine Entſchließung angenommen, in der ber 
Sejm angegangen wird, das Geſetz über die Regelung der font 
munalfinanzen jo ſchnell wie möglich zu beſchließen, den Anteil 
an den Verbrauchsſteuern im Sinne des Regierun es zu 
beſtimmen und ſtatt der 15prozentigen Staatsſteuerzuſchlagsnorm 
eine 25prozentige feſtzuſetzen. Die Poſener Sefmabgeordneten 
ſollen im Sinne der Entſchließung wirken. 0 

Stadte. Grzegorgewicz tritt für die Anlage von Bade⸗ 
anſtalten und die Ausbildung von tüchtigen Handwerkern ein. 

Stadtv. Dr. Stark hielt nach ihm eine Rede, die mit 
lichem Intereſſe verfolgt wurde. Er ſprach u. a. vom Luxus der 
Finanzinſtitute und vom Wohnungselend. Was die Teuerung 
betreffe, ſo berechne man die Einnahmen der Bot, 
aber nicht die Ausgaben. Der Maniftrat ſolle Amter ins 
intereſſant durchgeführt und nicht nur für den Fachmann, ſondern 
für 2 I ale ſtrebenden Menſchen, der ſich einen offenen 
Blick für die Zeitfragen der Erziehung in der Gegenwart bewahrt 
hat, wichtig und anregend zu leſen. Im zweiten der ebengenaumten 
Bücher führt Gaudig den Gedanken, daß die Schule nicht eine 
Unterrichtsanſtalt, ſondern eine Lebensſtätte fein ſoll, in ſiehen 
Bildern, in geiſtvoller Weiſe durch: die neudeutſche Schule. Der 
Stil der deutſchen Erziehung. Schulleben. Schulſtimmung. Schul. 
organiſatoriſches Denken. Lehrerfreuden neuen Stils. Man fühlt 
jörmlich, wie der Kulturſturm des Lebens durch die Schule hin⸗ 

1 Gaudig iſt unbedingt ein Eigendenker, der 15 den 
führenden pädagogiſchen Geiſtern der Gegenwart gehört, und über 
den keiner hinwegkann, der ſich mit den Neuſtrömungen der 
deutſchen Pädagogik befaſſen will. Beide Bücher bilden eine werte 
volle Ergänzung zu dem früher erſchienenen Werke Gaudigs: 
„Die Schule im Dienſte der werdenden Perſönlichkeit“ und ſind 
allen ſtrebenden Geiſtern wärmſtens zu empfehlen. m. 
Kempinsky, Rechenbuch für Volksſchulen. Aufgabenſammlung in 

4 Teilen. Leipzig. Dürrſche Buchhandlung. 1. und 4. Lehrer⸗ 

heft. Großoktav, broſchiert. 139 und 150 Seiten. 5 

Zu den Schülerheften der Aufgabenſammlung von Kempinsku 
und Radziej hat Heinrich Kempinsky beſondere Lehrerhefte her⸗ 
ausgegeßen, die als erſtes und viertes Heft jezt in zweiter Auflage 
vorliegen. Die Neubearbeitung hat den Text der Schülerhefte 
aufgenommen und dadurch den Gebrauch des Werkes handlicher 
geſtaltet. Die beigefügten Auflöſungen und ergänzenden Auf 
gaben, die als einleitende Übungen oder dem Schnellrechnen diener 
können, erhöhen ſeinen Wert. Das abſchließende werte Heft wi 
nicht bloß während der Schulzeit, ſondern darüber hinaus den 
Kinde ein Berater fein, ein Hausbuch, das auch von den Schul 
entlaſſenen noch gern und mit Nutzen in die Hand genommer 
werden kann. Wie Kempinsky als neuseitlicher Rechenmethodiker 
in Lehrerkeiſen geſchätzt wird, haben wir bereits bei der Beurtei⸗ 
lung ſeiner früher erſchienenen Rechenwerke in dieſer Zeitung 
ausgeführt. Er will die Wege zu einem fröhlichen Rechenunter⸗ 
richt zeigen, der zur Selbſttätigkeit, zur Selbſtändigteit, und zum 
Denkenfſührt. Aller unnützer Ballaſt, der den Rechenunterricht in 
der Volksſchule beſchwert, wird abgeworfen, Die Sache, die Wi 
lichkeit mit ihren Anforderungen ſteht überall im Mittelpunkte, 
und in der lebensvollen Durchführung in kindertũ licher Form 
zeigt Kempinsky den Meiſter. Wir möchten die Neuerſcheinungen 
am liebſten in der Hand jedes Lehrers feier, l 
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Term zufen, denen bie Verteilung Billiger Leder mitten natürlich Des Peter und Paultages wegen erſcheint Kur je der 


Poſener Börſe. 


icht unter die Magiſtratsbeamten allein, obliegen müßte. De N die nächſte Ausgabe des „Pofener Tage⸗ Bankaktien: 28. Juni 27. Juni 
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w tände. Es ä t, wenn eine Kommiſſion das Recht = 3 5 geng q 1 8 u —27 000 
. Zuſt 5 wäre gut, wen ten die Beſchwerden fi) der Wettergott damit, die nun zu erwartende ſiebenwöchige Regen Bolsti 3 . an L. VIII. 13000 120 18 
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8 Stadtv. Stachecki ergeift darauf die . es neuen Anſchluß an eine Sitzung, welche an dieſem Tage die Landes ⸗ In * 950010 600 
23 Stadtv. Szulczewski regte den Bau ber Sladt liege, Pereinigung Polen des „Weltbundes für Freund, Arcona 1. — I. Em. EN —.— 
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5 4000 Hausbesitzer uſw. ne A. von der deutſchen Bucherer. Die geſtrige Notts uber das] Zeki l. lf Em . 0000 „% 9900 
N Stadtv. Sieradzki hebt hervor, daß der . zer neue Haftgeld und die jetzigen Leihgebühren ift dahin richtigzu⸗ de -m. 8500 8500 
Arbeitgeber die Auswanderung vieler Arbeiter nach. Fran eich itellen, daß das Haftgeld ab 1. Juli nicht pro Woche dub e EURE u 5 8 
pPewirkt habe. N 10.000 Mk. beträgt, ſondern für die ganze Gültigkeits ⸗ Dr Norah 8 000 11000097 
Zum Schluß werden dauer der Karte. f . Roman Map I.— IV. Em. . . 100 000-110 000 110000 97 000° 
Miyn Ziemianski I. Em. « 16 000—16 500 16 000—16 500 


5 zwei Entſchließungen 1 Das gt Sen ee 2 . dem 5 

N 8 d die eine dahin lautet, daß der Seim die 29. Juni, in der Paulikirche ſein 57. Jahresfeſt zu feiern. Sen mant e ee © . 

M oa 05 vor den Ferien e Der e sdienſt, für den Generalſuperintendent S. Pendows kt I. Mm. 

mige. Die Nationale Arbeiterpartei erhob Einſpruch gegen die] D. Blau die Predigt übernommen hat, wird um 10 Uhr ſtatt⸗ Ptotno LM. & 

Stelle, wo von der „unermeßlichen Schädlichkeit“ des Mieterſchutz⸗ finden. Das Diakoniſſenhaus hat in den 57 Jahren ſeines Be⸗ Papiernia, Bydgoſzeg 1 m 
etzes für die polniſchen Städte und deren Bevölkerung die Rede | ſtehens in fo mannigfaltiger Weiſe unſern evangeliſchen Gemein⸗ Patria I. VIII. E. N 5 5 


3 24002700 30002400 


11 000—13 000 12 000—11 500 


—11 500 
. . 11 500 —12 000 11 500—12 000 
Em. 9500 u 
> 85 9000 


; teten 1 kheit mi Ari f 0⁰ 
13 Der Wortlaut der Entſchließung wurde ſchließlich ganz neutral] den gedient und fo vielen in Kvankheit und Bedrängnis geholfen, .... OR Rn are 
im Sinne eines Antrages des Stadtv. Kierski abgefaßt. r Sek em taeaMeder Ar Srndia Stabromacy (Japon I. Em. —.— 2000-8500 


Die andere Entſchließung betraf das oben erwähnte Geſetz dieſem Feſt zu rechnen iſt, um jo mehr, da der Freitag ein geſetz⸗ Spolla Stolarska LI. Em. 


finanzen. licher Feiertag (Peter⸗Pauls⸗Tag) iſt. Ds 


über die Regelung der Kommunal Tlanina I. IV. Em. 


„35 000 40 000 32 000-34 000 
9000 


dach Annahme beider Entſchließungen wurde die Sitzung nach ——— „Unja” (früher Vent Lu II. Em. 37 5038 000 38 00086 000 
ger Beratung geſchloſſen. 5 un Handel, Gewerbe und Verkehr. 8 DOW. En. 15 000 16 000 16 000--15 500 
4 i . 15 ; 2 een. Sir, 5 isla, oſzez L—I. Em. . 45 00 — 
| Eine erhebliche Gasverteuerung 5 Berliner Börjenbericht pn hecnn Bon Men . b en) 
er Infolge der erheblichen Steigerung der Kohlenpreiſe um 60 v. H. vom 27. Juni 0 ohne Bezugsrecht. 3000-32 00 3500-3300 
bat ſich der Magiftrat veranlaßt gefehen, eine abermalige Anleihe 361 000.— Volniſche Note Wyroby Ceramlezne I. Em. 35 000 35 000 
Steigerung des Gaspreiſes, und zwar von 1300 auf] Dlsk.⸗Komm., Anleihe I Felniſche Noten .. .. .— Zehn. Mrowar. Grodziskie I. —II. Em. 20 000 22 00020 000 
3 N . 2 Danz. Priv.⸗Aktienbank 71 000.— Auszahlung Holland . 60 000.— 8 f r 
2800 Mk. far das Kubikmeter mit Gültigkeit vom 21. d. Mts. ab Hartmann Maſch⸗At Een: . Sonden 740000. 8 . 0 ee. B 
* ee — reg N . — se Fo 3 wi 5 3 358 828 — Danziger Mittagskurſe vom 28. Juni. 
E ner. te mi 0 u —uyp— — Rn, . 5 5 — 5 2 L 7 5 
f „ 2 9 Schweiz .. 29 000.— Die polniſche Mark in Danzig.. . 126 (Brief) 


N kammer fordert in einer beſonderen Belanntmediu ur Zahlung] Hapag 960 000,— 8 
der Gewerbeſteuer unter ligen bis zum 2 Ja auf. Die 31½% Pos. Pfandbriefe 2500.— Ungariſche Goldrenſe. —.— 
Beſtimmungen über bie Shenerpfiichtigen, die Steuerquoten uſw.] Auszahlung Warſchau —.— . 


Der Dollar in Danzig 


Preiswert vom Lager sofort abzugeben: 


3 | „Badenia“, 

. Dresensatz fabrikneu. 

N, . Lokomobilen: 10 Atm. 
Dreschmaschine: 60 Zoll. 


. Mil otoriokomobite Deutz 
vi EEE ERTL FAN ET 


; is 5 = 0 
Mitteilung! 
Der beste Beweis für die Ronkurrenzloſe Dollkommenheit der 


Dampfdreichgarnituren 


iit die Tatiache der Entfernung durch die Verifikations- 
Kommilfion der Poiener kandwirtichafts u. Induitries 
Busitellung 


i2PS. 
* rillmaschinen: "sa, 
Y alle Grössen 


* 
er 
RR’ 


_ Düngerstreuer | Eckert Dehne der Rieiendampidreichgarnitur „MAMUT“. 
N „Westfalia“ Flöther Isaria i 


Diese Garnitur. lit jetzt ausgestellt auf dem Platze neben dem Pas 
Bahnhofs⸗Botel (ul. Slogowska — Glogaueritraße) in einem 
Abitande von 50 Metern von unierem Ausitellungsitand. 


NiIrscHE i Sp. 
Maichineniabrik in Poznan, Sw. Marcin 33. 
Seneralpertrefer der Firma Lanz. 


Ini. H. Jan Markowski 
Grosshandiung landw. Maschinen 


Poznan 
Sew. Mielzynskiego 23. Tel. 52-43. 


Die poſener Buchdruckerei u. Verlags anſtalt 
T. A., Poznan, ul. Zwierzyniecka 6, Abteilg.: 
Derſand- Buchhandlung 
liefert jetzt direkt andle Beſteller folgende 

neue Werke: 


Tovote, Sufe Gaudi. Roman. 
Brockes, Die Herren der Erde. Erzählung. f 
Dr. Bacmeiſter, Lehrbuch der Lungenkrankheiten. 


Achtung. Dampfpflugbesitzer! 


SE m dus bestem 
Dampfpflugseile ex: 
gibt re ab: prlugstahlaraht 
Centrala Plugow Parowyeh mach 
... Poznan W 3, ul. Piotra Wawrzyniaka 28-30. d 
eee e 4152, er f ee —— 


3 x. 

* Wickram, Der Goldfaden. . 
Franck, Geſchlagen. Eine dentſche Tragödie in ſieben 
R Stationen. 


wolffohn, Geſetz über den Verkehr mit Grundſtücken. 

Walther, Heimat der Seele. Stimmungen in Wort 

3 und Bild. 

7 Das Aabarettbuch von Carl Salm. 

1 Einbruch und Diebſtahl und ihre verhütung. 

I Möller, des praktiſchen Optimiften Weltanſchauung 
J Befele, Das Weſen der Dichtung. 

Dr. Becker, Neuer vollſtändiger Briefſteller für alle 

Lebenslagen. 

Dr. Aube, Dentfc richtig ſprechen und ſchreiben durch 

„ >; Aae 18 Geschäftsbriefe d N 

A - Aube, Wie fchreibe ich meine Geſchäftsbriefe 

dr. Aube, Wie (reise — Liebesbeleſeh Mit Ri Bekanntmachung. N 

Martens, Wie wird man ein tüchtiger Stenograph ? dicht auf, die 90. d. e Erhöhung der 

Land, Staatsanwalt Jordan. Roman. 2 5 Kohlenpreiſe um 60 % vom 20. d. ts. wird der bisherige 

Jagd- Abreißkalender 1924. Gaspreis im Sinne des Magiſtratsbeſchluſſes vom 26. Juni 


Sand-Abreißkalend 241. d. Js. von 1300 auf 1800 Mark für den Kubikmeter mit 
Zuber, Ytomal'Iekäheen” ke und Handbuch. Gultigkeit vom 21. Juni d. Js. erhöht. Der Kokspreis wird 


Aelkeſtes Spezialgeſchäft am Platz. 


— 


olen 


Dr. meinecke, Buchführung für Klein u. Großbetriebe. Ton A, 1904 gegoſſen. 350 kg ſchwer, nach Höchfigebor g 
e en ee eee „zu verkaufen. „ r lane oder einzeln 
; eu R 3 3 l 
en Evangeliſcher Gemeindekirchenrat, e "WE 


— ä ũ—öä . — — — — d 


chäfer, Hunger nach Sonne! auf 459000 Mark pro Tonne geſteigert. Magiffeat XI 2. 3 Tel. 1837. Poznan, Towarowa 21a. 


f 000 
Trath-Stawitz, Mutterlieder. m” r . TODD! 2 bends «€ 
u Beck, er beutige Sozialismus. l ton e-Rir en lo 2 { Uhr 20 Maker e 
rghbardt, Geſchichte für die deutſchen Schulen in 5 8 co u PM Sonntag (Fasten 17. Tamus) 


150 000 (Geld), 154.000 (Brief) 
Tauſch nach 
Deutſchland! 


2 Breslauer Hänfer (ie 
7 Fenſter Front, 5 Stock, 


in Polen foforf zu ver- 
kauſchen. 

Gefl. Angebote unt. N. 800 
an d. Geſchäftsſt. d. Poſener 
Reueſte Nachrichten, 
Poznan, ul. Gwarna 18. 


erlobungs⸗ 
Anzeigen 


ſowie alle übrigen 
Familien- Anzeigen 


umu 


Andacht in den 
Gemeinde⸗Synagogen. 
Synagoge 


a Wolnica. 
3 Freitag. 29. Juni, abend; 


fadj- 


„ Uhr. 


2 jeder Art werden 
6 Ex gemäß ausgeführt. 7, Uh 
* 
8. Benedix, netter Sonnabend. morgens 7 Uhr, 


meiſter, & 


vorm. 10 Uhr, 
nachm. 4½¼ Uhr Mincha mit 
Vortrag. 


abends 8½ Uhr. Faſten⸗ 

17827 Ausgang 9 Uhr 20 Min. 
K Werklags- Andacht. 

Morgens 6%, Uhr und abends 


die doppelte Bu 
5 5 5 2 = 7½ Uhr. 
TTTVTVTTTVTVTVTVVTVTVTTTTTTVTT Finn 
wat Milton e Htechmajchine, . Göpel (4 Pferde), J f werben den ice Dominikafsia, 
— — : win - — aäe Dreſchmaſchine, eiſernen en, Eggen lie N Ua nl] erde bezogen u. n Juni, abends 
J ae . und verſchiedenes verkauft WER — N. 1 repariert. Sonnabend den 30. Juni 
> — a) il, 


enbuch der Botanik. 


— — Tschirley, cubowo (eiban) b. Gnejen. . Sattlerei, Poznan, ul. Szewska 11.] vorm. 10 Ul. 


2 Läden) gegen Grundſtücke⸗ 


1 


* 


> Wolener Tageßtatt. 2 


1 Mun D 


Alle 
1 * Telegre Aare „Adresse: 
* Mecentra. 5 


Fa milien- | 
Maschinen- RUE des Verbandes and. Genossenschaften in Froßnolen 


Anzeigen 
Poznan, ut. 6 18, 


Verlobungen 
Vermählungen 
== eigene Maschineniabrik mit Eisenniesserei, Kosselschmiede und Walzenriffel-Anstalt == 
im Miedzyohöd. 


Geburten 
SR Peel 2 Ih 2 „ Glattstrohbreitdreschmaschinen in Eisengestell htm, 


Fernsprecher 
5612 


| Posener 
Tageblatt 


werden ın der Stadt 
Hosen, sowie in der 
I ehemal, Provinz Posen 
u. darüber hinaus, auch 
; im Deutschen Reiche 


gelesen | 


— ET Dr 
—— — ſũ—ͥ 


—— —-— —„-——— — —ů — —ꝛů—ͤ — 


Trauerfälle 

„ Häckselmaschinen ins Kramer, = Oelgewinnungs-Anlagen 
Rübenschneider ir krattvetried = Fahrbare Wasserkufen ms 
= Kreissägen = Göpel = Eggen. 


sämtlichen anderen landw. Maschinen und Ackergeräten, 
Ersatzteilen, Oelen, Fetten, Benzin, Baumaterialien. 


ren Lane I 


Zu erfragen in der Geſchäfts · 
ſielle dieſes Dlattes. 


Zum mm NE HN unn 11 Mini IHM! e 


Ich habe preiswert abzugeben folgende 


; 1 ä braachte, ausreparierte und betriebs- 
ji Mn ] Juchtvleh-Berſteigerung 1 
gu IEZNO je Seröbndgeielichnft des ihwarzbunien Riederungsrindes Grahpnlens| MI ax bee 


findet am 1 Lanz, mit 8 ra 


— 


6 Todlewnia e fab En Masıy n j 
Lamm — 5 


: 295 eiz n 
kene ere; Sonnabend, Dem 30. Sant 1923, nahmittags 2 Uht e e are 
ee eee eee in Pozuan auf dem Platz Drweskiego (früh. Livonius Platz) ſtatt. 19 qm. Heizfl., Leistung ca. 25/30/35 PS. 


Baujahr 1900,7Atm., 

Etrazenbahnlinie 9, Halteftelle). teen Heizfl, Leistung en. 12/1720 PS. 

Das Vieh befindet ſich ab 27. d. Mis. auf der Landwirtſchaſtlichen 1 Floether, Baujahr 1900, 7 Atm. ca. 11 qm. 
Ausſtellung und iſt untergebracht in den Hallen auf dem Platz l Heizil., Leistung ca. 1216/20 PS. 

ö Zur Verſteigerung gelangen en. 60 Bullen aus erſtklaſſigen Herden, Kühe Die Maschinen können aut meinem Lager hasichtigt werden 


Autan Le * f Kablezaleſe un — Sämtliche Tiere ſind vor der paul Seler, Poznan, u nm 


Der Katalog iſt auf dem Auktionsplatze erhältlich. 


_Wielkopolska Iba Rolnicza. 


Wir bieten an für die Herbstbelieferung: 


Stickstoff, Schweielammoniak, 
Pottasche-Salze france m 
Superphosphat und Kainit. 


Poznanski Bank Ziemian l. 


Landwirtschafts- Abteilung, 
Zentrale: Poznan, ul. Podgörna 10. 


Telephon: 36838, 3097 Filidlen: . Gedudens, 


| AmitGnieznoNr.26 f 
LH 
Spezialfabrik 


Schrotimüä hlen 


mit schräg geriffelten Hartgußwalzen } 
i fiir Hand-. Göpel- u. and. Kraftbetrieb. ö 


Obst- u. kübenpressen! 
H zur Saftgewinnung 
und zur Bereitung von ohstwein. 


: Kartoffel-Sortiermaschinen : 


mit den neuesten Verbesserungen. 
Transportable F 
: Kreissägen-Anlagen 
. für Lang- und Querschnitt. 1 
Brennholzkreissägen, ; 
Kreissägelager, 3 
Kreissägeblätter. : 
i Aus laufender Fabrikation zu vorteilhatten ; 
Preisen prompt lieferbar. 


6 f Unser Stand auf der 1 

i Posener Landwirtschaftl. Ausstellung: 
wird sich auf dem Platz beim Ober- : 

schlesischen Turm befinden, 


Rote und ſchwarze 


Johannisbeeren, 
Himbeeren, 


Erdbeeren, 
Aepfel, (ess 
Sauerk 
kaufen während der Saiſon 
in größeren Mengen 
Domagalski I Ska., 


Fruchtfaftpreflerei, 
Pozuan,sw.Marcin34, 


Wann 
„Stock? 


moderner Typ, zirka 55/60 PS. 
mit Rückwärtsgang, motorifher 
Tiefenſtellung, durchrepariert u. 


Ln 
ue 


Siem unungenneuanwuun annuus una auuu BLAUE nan MPU 


Ausſchneiden! Ausſchneiden! Nel⸗ Anlage | io 0 Ungeſtaltung fe und si d 
Poſtbeſtellung. von Park⸗ und Gartenanlagen Paul Seiler, 


jeder Art. Poznan, Przemyslowa 28. 


a Klassiger Qualität liefern 
O. Thon, Poznan, Glogowska 109. 


10 „ een 1 


. Mieltvnnuego2 Teer n0ı9 |  Fofort W e 


233 me Faun, ain le etgang 4 
f Speyie;Nieparatuwehil für Brilinnte Gold und Abendlondes 
W . 9 2 1 ſämilicher Art 7 Silber poſener 0 e 1 


\ An das Poſtamt 


— — 


Unterzeichneter beſtellt hiermit N 
1 Poſener Tageblatt (Poſener Warte) 
für den Monat Juli 1923 


Ni n 

Wohnort 23 „ „ „ „ „ „1676. Dre „„ 

—!!!. ß ̃² umd Größe kauft und Verlage 

Straße „ jotsie neue und gebrauchte Wee W. Kruk, Juwelier, 25 1 —5 
n Struwe & Timm, Poznan, "Techn 0 Poznan, ul. 27. Grudnia 6. 880 Hioferguniechn 6 


